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Jsr. 181 . Karlsruhe , JNlittwocb den 7. Muguft 1907 . 27 . Jahrgang
ßudgetbewüligung und

- Sozialdemokratie .
^ Im Vorwärts begründet dessen Stuttgarter Mit '
f Leiter , der dem Landtag als Mitglied angehört ,
ffti» Zustimmung unserer württembergischen Land
k' togöfraktion zun, Gesamtbudget wie folgt :
| Bei der Schlußabstimmung über das
!■Finanzgesetz znm Etat , durch das der Regierung
- die Mittel zur Deckung des vom Landtage beschlösse '
[ ttn Staatsbedarfs bewilligt werden, stimmte auch
: »je sozialdemokratische Fraktion diesmal
j mit „I a"

, so datz der Gesamtetat einstimmig zurt Annahme gelangte . Da sich an diese Abstimmung
F in der bürgerlichen Presse bereits Erörterungen ge.'
: knüpft haben, die zum Teil von ganz falschen Vor

aussetzungen ausgehen , so erscheint cs angezeigt,
i einiges darüber zu bemerken . Von vornherein kann

I gesagt werden, daß diese veränderte Taktik
ff nicht das geringste mit einer „Schwenkung" in
! gru ndsätzlicher Beziehung tun hat , von der
i bürgerliche Blätter glauben reden zu sollen . Es' verrät eine sehr mangelhafte Kenntnis von den Vor
! gangen innerhalb unserer Partei , wenn behauptet
L >eird , daß eine Zustimmung zum Etat allen in Frage
f kommenden Parteigenossen „grundsätzlich " verboten
i sei und daß infolgedessen das Verhalten der würt'

tembergischen Landtagsfraktion einen Verstoß gegen
Nr Grundsätze der Partei darstelle. Der in Sachen
der Etatsabstimmung vorliegende Beschluß des
Lübecker Parteitages läßt vielmehr die
HHllichkeit der Zustimmung zum Etat im Einzel'
falle offen und- stellt es in das Ermessen der beter

rMten Parteigenoffen , zu entscheiden , ob die von ihm
[ Sei einer Zustimmung für erforderlich erachteten be
[ sondereii Voraussetzungen als erfüllt zu betrachten
psiiid .
L Ebensowenig ist es richtig, wenn geschloffen wird,
Iffcajj durch die erfolgte Zustimmung zum Etat der
F bestehende politische Gegensatz zwischen Re
t gierung und Sozialdemokratie andererseits ein ge
[ ringerer geworden sei . Daß und in welchem Um
f swge dieser Gegensatz besteht und auch nachdrücklich« sgcfochten wird , darüber haben die ganzen Etat

teratungen Aufschluß gegeben . Die wiirttem
»errstsche Landtagsfraktion war sich durchaus- be¬
dacht , daß das Mittel der Etatablehnung ein her¬
vorragendes , wenn nicht das hervorragendste parla -

[ wmtarische Kampfmittel ist, und sie ist weit davon
«rtfernt , sich dieses Kampfmittels durch ihre Abstim-
mmg vom 27 . Juli endgrltig begeben zu haben.liat auch nicht im geringsten beabsichtigt , durchde Abstimmung ein Präjudiz für die Fraktionen
w anderen Bundesstaaten und im Reich schaffen zudollen , ja sie hat sich nicht einmal s e I b st präju -
Wert , sondern behält sich die Prüfung der Frage ,

,
i& durch eine ablehnende Haltung zum Gesanrtetat

Regierung ein besonders prononziertes M i ß-
strauensvotum zu erteilen ist, für jeden ein -
: klncn Fall vor . Es versteht sich doch von selbst, daß,idenn die Ablehnung des Etats der Ausdruck schroff-
»^ rOppositiaiisstellung sein soll , auch die j e w e i I s
Schanden e politische Situation zur
!« nicksichtigung bei der Entscheidung mit herange-
^Wen werden muß , da ein von den realen Verhält¬
nissen völlig abstrahierendes , auf eine stets gleich»« ibende Formel gebrachtes Mißtrauensvotum aufDauer einem Schlag ins Wasser gleichkommen»iitze.

Die gegenwärtige politische Situa -
0 n in Württemberg war also der ent - ,scheid ende Faktor bei der Erwägung , die zu dem I

Beschluß , dem Etat zuzustimmen, geführt hat.
Wollte diese hier erschöpfend dargelegt werden, so
würde das zu einer bedenklichen Erweiterung des
Umfanges dieses Artikels führen . Es wird ge¬
nügen, hervorzuheben, ohne den württembergischen
Verhältnissen etwa ein übertriebenes Lob aus
sprechen zu wollen , daß sich die politische Stellungder Sozialdemokratie im Lande und ihre Behänd
lung durch die Regierung doch in wesentlichen Punkten vorteilhaft von der in anderen Bundesstaaten
unterscheidet . Während anderwärts von einer Er
Weiterung der Volksrechte , von einer Beseitigung
des Dreiklassenwahlrechts in absehbarer Zeit nichts
zu bemerken sein wird , hat hier die vorjährige
Verfassungsrevision bei allen ihr noch
anhaftenden Mängeln doch die reine Volkskammer
auf der Grundlage des allgemeinen uud gleichen
Wahlrechts sowie die Anerkennung der Proportio
nalwahl und damit eine Stärkung und Befestigung
der sozialdemokratischen Position im Lande gebracht .Es kann stark bezweifelt werden, ob es nun von po
litischem oder agitatorischem Nutzen für die Sozial
demokratie gewesen wäre , ohne einen in der gegen
wärtigen Situation liegenden zwingenden Grün¬
den ersten Etat abzulehnen, über den die reineVolks
kammer zu befinden ßgtte.

Der Verlauf der Etatsberatungen selbst wurde
von der sozialdemokratischen Fraktion mehrfach zum
Anlaß genommen, die Vertreter der Regierung zur
Abgabe von Erklärungen über ihre Stellung zur
Sozialdemokratie zu veranlaflen , über die im Vor
wärts teilweise im Einzelnen berichtet wurde . So
kann verwiesen werden auf die Erklärung des Justiz '
Ministers in der Frage der sozialdemokratischen
Schöffen und Geschworenen . Sozialdemokratische
Schöffen sind bereits mehrfach tätig und der Mi¬
nister erklärte bekanntlich , daß er den Arbeiterstand
auch zu der Ausübung des Richteramts als Ge-
schworene herangezogen wiffen wolle und daß er
in der sozialdemokratischen Gesinnnng eines zum
Geschworenen Borgeschlagenen keinen Grund für
seine Ablehnung erblicke. Diese Erklärung soll
nicht überschätzt, aber sie kann auch nicht als wertlos
bezeichnet werden, so lange nicht eine angemessene
Frist abgewartet ist , in der man beobachten kann,ob der ehrliche Wille besteht , sie auch durchzuführen.

Sodann Lmn hcrvorgehoben werden» - daß im
Rahmen der Etatsberatung eine durchgreifende
Ausbesserung der Staatsbeamten und -Angestellten
erfolgte, was zugleich mit einer Revision des Be-
amtengesetzrs verknüpft lvar . Diese Gelegenheit
wurde von der sozialdemokratischen Fraktion benutzt ,um die Frage des Koalitionsrechts der Staats¬
beamten aufzurollen. Die von der Sozialdemokratie
vorgeschlagene Formulierung dieses Rechts gelangte
zwar nicht zur Annahme , jedoch konnte sich die
Sozialdemokratie dem Beschluß fügen, der schließ¬
lich unter ihrer Zustirnmung zustande kam , unter
dem Vorbehalt , aus. die Frage zurückzukommen ,wenn die Praxis ergäbe, daß die unbedingte poli¬
tische Toleranz den Bereinigungen der Staats¬
beamten und -Arbeiter gegenüber durch den gefaßten
Beschluß nicht hinreichend gewährleistet sei. Da die
Beamtengehälter einen nicht unwesentlichen Teil
des Etats ausmachen und die Regelung derselben
sowie der Rechtsverhältnisse der Beamten unter Zu¬
stimmung der Sozialdeinokratie bei der Einzelbe¬
ratung erfolgte, so war auch hier die Frage zu be-
antworten , ob eine Ablehnung bei der Gesamtab-
stimmung die beabsichtigte politische Wirkung haben
würde, oder ob nicht vielmehr gerade bei diesem
Etat die Gefahr vorlag , in gröbster Weise mißver¬
standen zu werden.

Die Freiheit , die in Württemberg auf dem Ge¬
biete des Vereins- und Brrsammlungsrechts besteht ,hat es vermocht , daß die Sozialdemokratie hier im
wesentlichen von der Fülle von Drangsalierungen
verschont ist, die ihr in anderen Bundesstaaten durch
Polizei - und Gerichtspraxis auferlegt sind . Die
vexatorischen vereinsgesetzlichen Bestimmungen in
anderen Staaten werden dort in der Regel nur
gegen Sozialdeniokraten, nicht aber auch gegen die
Vereine der bürgerlichen Parteien angewendet und
daraus entsteht jener Zustand der Rechtsungleichheitund Rechtsunsicherheit , der zweifellos verbitternd
wirken muß. Darauf beruht aber auch züm Teil
jene oft beobachtete Nervosität der Behörden gegen¬über der Sozialdemokratie, von der erfreulicherweisein Württemberg wenig zu verspüren ist. So kann
wohl gerade gegenwärtig mit einem gewissen Recht
darauf hingewicsen werden, daß es zweifelhaft er
scheint, ob auch in einem anderen Bundesstaat die
Vorbereitungen zur Tagung des Internationalen
sozialistischen Kongresses in gleicher Weise ihren un
gestörten Fortgang hätten nehmen können.

Dies sind nur einige von den Momenten zur
Beurteilung der politischen Situation , die hier bei¬
spielsweise angefi^ rt werden können, ohne Anspruch
auf erschöpfende Behandlung zu erheben. Alle Mo-
mente aber zusammengeiwmmen, haben den Be¬
schluß der Landtagsfraktion , der zwar nicht uner -
heblich, aber doch rein taktischer Natur ist, ge¬
zeitigt und in diesem Sinne dürste er auch ver¬
standen werden.

: kieren, um die von ihnen erwartete Erklärung Bü -
>lows (für das Pluralwahlrccht !) als ihren „Erfolg "
! zu reklamieren und eine Regierungsvorlage , die an
die Stelle des alten Unrechts ein neues setzt, schließ¬
lich als Höchstmaß des „Erreichbaren" mit Hurra
anzunehmen . Recht merkwürdig berührt dabei die
Haltung der Freis . Ztg . und zahlreicher freisinniger
Provinzblätter . Sie sind zwar mit Naumann ganzeiner Meinung , daß eine große Wahlrcchtsbewcgung
inszeniert werden müsse, sie scheinen sich aber alle¬
samt miteinander verschworen zu haben , d a s p r e u.ßische Wahlrecht überhaupt so wenigwie möglich zu erwähnen . Ist das nun
bloß redaktionelle Unfähigkeit? ' oder verbirgt sich
dahinter vielleickst eine höhere „staatsmännische"
Absicht?

Politische ( lebersieht .
WaHlrcform Bülow -Mugdan .

Die Berliner bürgerliche Presse begnügt sich vor¬
läufig damit , die ihr unbequemen Mitteilungen der
Frankfurter Volksstimme einfach totzuschweigen.
Ganz dasselbe Manöver wandte sie an, als die
Fränkische Tagespost vor einigen Wochen erklärte ,die Freisinnigen hätten ihren Wahlrechtsantrag zu¬
rückgezogen, um der Regierung Gelegenheit zu einer
programmatischen Kundgebung im nächsten Mnter
oder Herbst zu gewähren. Herr August Stein von
der Frankfurter Zeitung brauchte damals vierzehn
Tage , um die Meldung der Fränkischen Tagespost'

zu bestätigen. Man wird also die Nachricht der
Volksstinime vielleicht auch wieder nach vierzehn
Tagen in dem ihr benachbartendemokratischen Welt-
blatt lesen können .

Nur der gegen Bülow frondierende Reichsbote
greift die Sache auf, und obwohl er von einer „Sen¬
sationsente" spricht , beeilt er sich , hinzuzufügen :

. . aber die Konservativen werden guttun , sich
auf alle Möglichkeiten gefaßt zu machen . Wir
mahnen immer zu geeigneter Gegenaktion gegen die
liberale Preußenstürmerei . Wenn eine Festungmerkt, daß es auf sie abgesehen ist, ss armiert sie
sich eilends mit wirksamem Rüstzeug — die kon¬
servativ - monarchische Sache ist aber
der Turm , der bald von allen Seiten
berannt werden wird .

"
Inzwischen bemüht sich die freisinnige BolkSpar-

tei, Herrn Naumann durch eifrige ZustimmungS -
adressen nach Leibeskräften zu kompromittieren .
Nicht bloß Müller - Sagan , nein sogar auch der
königlich freisinnige Sanitätsrat M u g d a n erklärt
jetzt im Berliner Tagblatt , daß er ganz auf Nau¬
manns Seite stehe. Für die Takttk dieser Leute
trifft aber die Kennzeichnung der Frankfurter
Volksstimme vollständig zu . Ihnen kommt es nur
darauf an , ein bißchen Wahlrechtsbewegung zu mar -

Badilche Politik.
Eine systematische Hetze

betreibt Herr Ammon im Schwöb . Merkur gegendie Sozialdemokratie . Neuerdings niacht er aber¬
mals den Versuch, die Sozialdenwkratie für die BaS-
ler Eisenbahnerbewegung verantwortlich zu machen .Um seiner Hetze mehr Nachdruck zu geben , stellt er
die Sache so dar , als ob in der Tat ein Eisenbahner¬
streik geplant gewesen, im letzten Augenblick aber
nur gewarnt worden sei , weil man die Durchfüh¬
rung des geplanten Streiks für unmöglich hielt .

Wir haben nun wiederholt festgestellt , daß die
sozialdenwkratische Partei nicht das mindeste mit
dieser Eisenbahnerbelvegung zu tun hatte , HerrAnnnon fährt aber trotzdem fort, uns zu verdäch»
figen und zwar mit dem ausgesprochenen Zweck,die Generaldirektion gegen den Südd . Eisenbahner¬
verband scharf zu machen. Derweilen muß er aber
selbst zugeben, daß durch das halbjährige Schweigender Generaldirektion auf die Eingabe der Basler
Eisenbahner die Situation sich zuspitzte und daß inan
in der Sozialpolitik der Generaldirektion ein plan¬
mäßiges Wollen und die sichere Hand vernnsse . Inder Tat , der letztere Umstand allein hat zu den Bas »
ler Vorgängen geführt. Tie Scharsmacherei deS
Herrn Ammon hat einen sehr durchsichtigen poli¬
tischen Zweck , sie steht in engstem Zusammenhang
mit seinen Hetzereien gegen den Großblvck , Die
Leichtfertigkeit, mit welcher der Herr verdächtigt,
haben wir wiederholt festgestellt. Tritt man ihmdann gelegentlich etwas unsanft auf die Hühner -
auzen , dann spielt Herr Ammon die Rolle der ge-
kräntten Leberwurst und springt zum Kadi , Herr
Ammon täuscht sich , wenn er glaubt, durch seine
Hetzereien den beabsichtigten Zweck erreichen zu kön¬
nen , Wir lassen uns durch diesen Herrn nicht irr «
machen .

Die 4 . Klasse kommt.
Nach der Rhein-Neckar-Korresp. unterliegt es kei¬

nem Zweifel mehr, daß der Landtag schon in seiner
nächsten Session eine Denkschrift zu erwarten hat,worin die Regierung an der Hand der gemachten
Erfahrungen und aus fiskalischen Gründen die Ein¬
führung der 4. Klasse befürworten wird.

Wenn wir die 4 . Klasse haben , dann kormnt dir
Finanzgemeinschaft mit Preußen , womit die Selbst¬
ständigkeit der badischen Bahnen aufgehört hat , zu
existieren. Es kommt also alles so, wie es von sozial¬
demokratischer Seite auf dem letzten Landtag pro¬
phezeit wurde. Die Nationalliberalen , die daumls
die klugen Realpolitiker spielen wollten , haben wie
der einmal gezeigt , daß sie überhaupt keine P »' li-
tiker, sondern nur Handlanger der Regierungs -
polftrk sind .

Die Geschichte einer flucht .
Bon Gustav Rouanet ,

Mitglied der französischen Deputiertenkammer .
Berechtigte deutsche Ucbersctzung .

- (Rachdr. berb.)
( Fortsetzung.)

hatte kaum den Boden berührt , als das aus -
^micksvolle und pfiffige Gesicht des kühnen Gras^

. oem Fensterrahmen erschien . Ec arbeitete sich
durch. Beinah wäre er auf Dhönin gesprun-

& der nicht wußte , welche Richtung er eiuschlagen
^ und auf zwanzig Schritt nieine verzweifelten

nnd meine wiederholten „Pst " nicht be¬
rste. Gras sah mich sofort. Er faßte DhSnin' dem Arm und zog ihn mit sich fort . Ohne

^ort zu verlieren , Leigte ich ihnen mit der Hand
^bufassungsmauer und wir stiegen rasch alle drei
l ein ? Axt Plattform unter der Mauerbrüstung .

Scatter war , wenn ich mich recht erinnere ,^ stihr 4 bis 5 Meter hoch . Von dem Umgang,
^ etwa 1,50 Meter breit sich um die ganze Mauer

Mg , niußte mau durch eine Schießscharte auf die
**5 erhöhte Kappe der Mauer durchsteigen . Ich

mich , wie vorher , mit Hilfe von Gras durch .~
-r-'hönin war es schwieriger . Er stieg auf Gras '

Eern und reichte mir seine beiden Hände hin-
Mt aller Kraft gelang es mir , ihn zu mir

^Miziehen . Er war atemlos , hustete und seinei arbeitete schwer. Gras turnte in zwei Ab -
W elastisch herauf uud war bald an unserer

JkySiifeen der Mauer erstreckten sich die Gärten
, ^ adt. Der Boden war mit kurzem und har-
^
Gras , das schon beinah vertrocknet war , be-

Einige Schritte seitwärts zog sich ein Be-
rungsgraben hin . Die Höhe war immerhinmbel . Wenn Steine im Grase verborgen

konnte ein Sprung übel abgehen. Dhönin
^ vollständig den Mut : „Da hinunter kann
l " rr . springen . . . laßt mich hier . . . rettet^ Meinl "

Gras unterbrach ihn ungeduldig : „Ach, mach
keine Quatschereien, spring zul "

„Ich werde mich erst an den Händen herunter¬
lassen , sagte ich, dann ist es nicht mehr so hoch .

"
„Es ist überhaupt nicht hoch, erwiderte Gras . Da

schaut Herl "
Er hockte leicht nieder, löste sich wie eine Sprung¬

feder von der Mauer und schoß nach vorne. Mit
entsetzten Blicken folgten wir ihm . Er landete in
dem Bewässerungsgraben, wo ihm da, Wasser bis
an den Leib ging.

„Kommt ! Los ! " rief er mit heiterer Sfimme .
Ich ließ mich an den Händen so wett herab, wie

ich konnte und zwang Dhönin , es ebenso zu machen .
Schließlich gab er nach. Ich ließ los und fiel heilund gesund auf meine Füße . Dhdnin hielt sich
krampfhaft fest und konnte sich nicht zum Loslassen
entschließen . Wenn er Kraft genug gehabt hätte ,wer weiß, ob er nicht wieder auf die Mauer hinauf -
geklettert wäre ! So hing er einige Augenblicke ,dann fiel er laut auf seine Kehrseite, streckte die
Beine in die Luft und rührte sich nicht mehr . Gras
war mit einem Sprung an seiner Seite , ebenso auch
ich . Wenn er sich nur nicht verletzt hat , war mein
einziger Gedanke .

Gras hob ihn auf , Dhönin öffnete seine Augenund schaute ganz entsetzt um sich . Der Choc hatte
ihn nur verstört aemacht . Geschehen war ihm nichts.

„Jetzt, " sagte ich, „müssen wir auf unliebsame Be¬
gegnungen achtgeben . Wir werden die Hauptallee
überschreiten und den kleinen Weg einschlagen , den
ihr dort hinten seht nnd der uns direkt ans Ende
der Saharastraße führt . Wenn ein Offizier oder ein
Unteroffizier uns fragt , was wir hier tun , dann
heißt es , wir reinigten die Bewässerungsanlage .

"
„Ich sehe ja auch ganz so aus "

, sagte Gras , indem
er auf seine nasse Hose hinwies.

Voller Zuversicht schlugen wir den kürzesten Wegein, um die kleine Kneipe zu erreichen , in der wir ,an der Stadtgrenze , den Einbruch der Dunkelheitabwarten wollten.

V.
Ali Ben Segni .

Wir tvaren gerade in eine Querallee eingebogen,die auf das freie Feld hinaus führte und ich be¬
glückwünschte mich schon dazu, daß wir niemandem
begegnet tvaren, als ein Offizier in dieser Allee uns
entgegenkam. Um daS Unglück voll zu machen , wares auch gerade der Hauptmann Oudry (heute kom¬
mandierender General in der französischen Armee)einer der grausamsten Offiziere des Bataillons .Drei Jahre vorher war ich in seine Kompagnie ein¬
gereiht worden, war aber nur kurze Zeit darin ge¬
wesen .

„Aufgcpaßtl Wir sind also zum Reinigen der
Bewässerungsanlagen kommandiert" , sagte ich ganz
leise zu meinen Kameraden.

Unauffällig ging ich auf die linke Seite von
Dhönin hinüber und blieb einen halben Schritt
zurück, um mich so viel wie möglich zu verbergen.Gras marschierte rechts . Wir grüßten vorschrifts¬
mäßig, und der Offizier fragte , wie ich es voraus¬
gesehen hatte, in seinem gewöhnlichen trockenen und
bestimmten Ton : „Wohin geht Ihr ? Was macht
Ihr hier zu dieser Stunde ?"

Gras antwortete ihm furchtlos und ohne mit der
Wimper zu zucken :

„Wir sind kommandiert, um die Bewässerungs¬
anlagen auszuräumen .

"
Seine Hose starrte von Schmutz und war nochimmer klatschnaß . Der Hauptmann fragte nicht ,tveiter und wir gingen unbehelligt unseres Weges.Die kleine Kneipe , zu der wir unsere Schrittelenkten, lag, wie ich schon gesagt habe, in einer

Straße am Ende der Stadt . Noch unterwegs sagte
ich zu meinen Kameraden : „Es ist eine Unftugheit ,daß wir hier bleiben . In der Aroberstadt wären
wir viel sicherer, denn dort würden wir weder einen
Offizier noch einen Feldgendarmen treffen .

"
Gras und Dhönin weigerten sich heftig. Sich den

Arabern anzuvertrauen , das wäre nach ihrer Mei¬
nung die verhängnisvollste Unklugheit gewesen .So erreichten wir denn die Kneipe. Als wir ein»

! traten , drehte sich alles in mir um, als ich an bet
Schenke einen Unteroffizier des Bataillons sah —
freilich in Zivil . Ich kannte ihn, denn ich hatte ihnein paar Mal zur Ueberwachung von Pionier¬
arbeiten bestimmt , was ihin einen täglichen Löh -
nungszuschuß von fünfzig Centimes eintrug . In
meiner Eigenschaft als Schreiber konnte ich derartige

.Schiebungen sehr leicht vornehmen . Ich machte dr
so, um andere Unteroffiziere, die grausamer wa >
als er, so zum Beispiel den Sergeanten Gontero
um diesen Löhnungszuschuß zu bringen.
- Er verließ seinen Platz hinter der Schenke nnd
fragte uns , indem er uns mit neugierigen Augen
musterte, was wir wünschten .

„Drei Kaffee, " sagte ich entschlossen , da ich , sühlie.
daß uns nur Gcistesgegernvart retten konnte .

„Ach Sie sinds , Rouanet ! . . . Ich werde Ihnen
gleich den Kaffee bringen .

"
Ich fragte ihn nach seinem Vorgänger , dessen

Namen ich vergessen habe . „Der ist längst ans nnd
davon . Wissen Sie den» das gar nicht? . . . Ich
habe jetzt die Wirtschaft übernommen. Meine Dienst¬
zeit ist um und ich habe mich hier niedergelassen .

"
Er ging in die Küche, um den Kaffee zu machen .Meine Kameraden und ich warteten mit einiger

Spannung , was der neugebackene Wirt machenwerde.
Er servierte uns drei Tassen heißen Kaffees und

als er die letzte Tasse hingesctzt hatte, streckte er dl«
Hand aus und sagte : „Neunzig Centimes ! "

In den Kneipen dieser Art kostete der Kaffee
zwanzig Centimes . Ich reichte ihm die drei Frankenin Briefmarken , die ich aus dem Futter meiner Hos,
herausgezogen hatte , er nahm sie, zählte sie nach nn»
legte dann Geld ans den Tisch : „Neunzig Ccntimü^der Kaffee, fünfzig Centimes für das Wechseln der
Briefmarken , das macht 1,40 und 1,60 sind drei
Franken . . .

"
Ich sah, wie es Gras einen Ruck gab . Ick) aber

steckte die 1,60 Franken gleichniütig in die TascheDer Wirt setzte sich wieder mit düsterer Miene hint«
seine Schenke .

(Fortsetzung folgt.)
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N»ch eine Nachwahl .
Au der Meldung von den bed-rrflehen- en Land¬

tags Nachwahlen ist »och nachzutragen, daß auch rin
S4. Landtagswahlbezirk (Beben - Bühl ) für
den zum Postdirektor beförderten Abgeordneten
Schumnk eine Nachwahl stattzufinden hat .

VeuticKr Politik .
Zwischen Seekrankheit und Attentats furcht.
Ein Spezialberichterstatter Scherls hat das Glück

«habt , ein paar Offiziere vom russischenKaiserschiff
terviewen zu dürfen . Darüber berichtet er :

Mit Bewunderung sprechen die Herren von unsere --,
Kaiser , den sie für den aufrichtigen und vielleicht
einzig wahre « Freund deS Zaren «»sehe« . . . .
Sie erklären, daß der Zar seit langer , langer Zeit
keine s» frohe « Standen verlebt habe , als hier
«ater de« Schntze der deutschen kkriegsflagge
und hierfür gebühre Kaiser Wilhelm allein der Dank
der Zaren .
Derselbe Spezialberrchterstatter erzählt werter :

Wie mau hört, ist di« Idee zu der Äaiser -
begegnnng , in dem Umfange, wie fie jetzt vor sich
geht, von Lasier Wilhelm ausgegangen . Der Zar
wollte anfänglich nur auf hoher See mtt Kaiser Wil¬
helm znsammentreIe» ; nur für de« Fall kehr schlechten
Wetters sollte Swinemünde angelaufen werden. Nu»
hat der Kaiser den Zaren jedoch davon z» überzeugen
vermocht , daß die Sicherheit fr « Bereich der deut¬
sche» Schlachtflotte ebenso «roh sei wie «ns hoher
See .
Di « Nene Freie Presse läßt sich auS Swinemüude

ein SünunungSbild telegraphier « », in dem es heißt :
Es ist doch «in seltsames Gefühl, daß man den

Zaren , der in seinen Schlägern wie ei« Befangener
lebt . . . wieder sehen Inan. (Ein Boot mir bomben -
ßchrrea Journakiflen war nämlich ans den Freund -
schastsschauplatz zag «lassen Woche». D . Red.) Der Zar
fitzt in einen , ebenso kleinen Boo >. w!« vorhin Kasier
Wilhelm, aber während Kaiser Wltelm mit seinen
Begleitern Seite an Seite saß , ist selbst in diesem
klei.ieu Boot« noch «in Abstand zwischen dem Zaren
und seinem Gefolge gelassen . Der Zar steht sehr blaß
aus . Dir Bläste kann freilich von der Seekrankheit
herrühren . . . Er fährt dicht an uns vorüber and
m«fielt unser Schiff mit einem eigentümlichen
lange « Blick . Unsere Grütze erwidert er freundlich ,
aber merkwürdig mutet es an , daß er sofort
nach dem « rüste da » Kre «z schlägt .
So sieht in dem Lende der Helden, wo jlMge

Mädchen und Jiinglinge jubelnd für ihre Sache in
den Tod gehen, der Kaiser aus ! Dieser Kaiser
hat nur einen wahren Freund und der heißt, wie
der offiziöse Lokalanzeiger stolz dem deutschen Volke
verkündet , Wilhelm der Zweite !

Die barbarische Härte unseres Militärstraf¬
rechts

wird wieder einmal durch eine Kriegsgerichtsver¬
handlung gekennzeichnet , die sich dieser Tage in Metz
abgespielt hat . Angeklagt war ei« Soldat wegen
Fahnenflucht. Eine eingehende Untersuchung hatte
sestgestellt, daß der junge Mensch durch fortgesetzte
unmenschliche Mißhandlungen , die er — hauptsäch¬
lich von seiten seiner rohen Kameraden — zu er-
dulden hatte , zu dev» verzweifelten Schritt veranlaßt
war . Diese Feststellungen waren so unwiderleglich,
daß das Kriegsgericht, unter Annahme der „uner
laubten Entfernung " (statt Fahnenflscht ) auf di«
mildeste Strafe erkannte Was meint mm der Leser ,
welches d e mildeste Strafe ist? Der § 66 des Mili -
trrstrasgesetzbuches in Verbindung wü § 64 « gibt ,
daß, wenn djc Abwesenheit durch Versthulden deS
Abwesende « länger als 7 Tage dauert , auf Ge
fäng nis »der Festungshaft « könnt w« den
muß. Nun ist ab"r nach militärischem Recht das
Mindestmaß von Gefängnis - und Festungsstrafe
6 Monaw . So kam es derm , daß d« «rare Teufel ,
den eine unmenschliche Behandlung zur Kaserne hin-
oustrieb , 6 Monate und 1 Tag sitzen muß . Das ist
das mildeste Strafmaß . Was ist mm ab« ein
Recht, das so wenig eine menschliche Bestrafung eiues
nwnschlich zu vefltehenden Vergeh« »- znläht . C "

ist - man verzeihe den Ausdruck — eine zurückge¬
bliebene Gesinnung, die aus diesen Bestimmungen
spricht, die Gesinnung der mittelalterlichen Solda¬
teska. Wer ausreißt , muß hart bestraft werden.
Aus welchen Grünen er ausreisst, ist egal. Daß
diese Auffastung, die wohl in die Zeiten des absolu¬
tistischen und feudalen Staates , nicht aber in die
Zeiten des Konstitutionalismus paßt , im derrtfchen
Militärstraft echt so obenan steht , charakterisiert den
Geist des deutschen Militarismus , und , da wir im
Militärstaat leben , den Geist der regierenden Klasse.
Hier zu reformieren , ist fast noch notwendiger , als
die Reform des bürgerlichen StraftechtS .

Nieder mit dem Junkertum !
In der »euesten Stummer der freisinnigen Hilfe

finde» wir einen Aufsatz deS bekannten bürgerlichen
Nationalökouomen Dr . FranzOppenheimer
üb« die Polenpolitit , der in eme äußerst scharfe
Kritik des ' ostelbischen Junkertums überhaupt c.>'..4»
läuft und mit folgenden Sätzen schließt :

„ ®m Gesetz steht unerschütterlich fest und wird sich,
je weiter sich unsere sozial« Entwicklung zuspitzt, ia
immer weiteren Kreisen de« Volkes Glauben schaßen :
Junkertum , d h . Gr otzgruudeig e « tum
undKultur , find zwei unvereinbareGegen -
sätze Schon mit dem ersten Grundrecht de» freien
Menschen, der Freizügigkeit, ist da» Gretzgcuadeigen-
tum unvereinbar , und jeder « eitere Fortschritt der
Kultur muß ihm die tiefsten Wunden schlagen . Darum
bleibt nur eiue Wahl : Kultur oder Junker¬
tum ? Die Eusich«id«»»g wird wenig schwer fallen.

Wir müssen, an» nationalen m,d sozialen Gründen
v« r gleich schwerwiegender Bedeutung , endlich
einmal diesen Pfahl in unserem Fleische
entfernen . Die größten Opfer für diesen
find winzig im Verhältnis zu dem unermeßlichen Ge¬
winn, den sie uns bringen müssea . Preußen -Deutsch«
land der wahre» Kultur , dem wahre« Fortschritt zu
erschließen , di« soziale « Gegensätze za mildern, die
nationalen Feindseligkeiten a«Szu»ffkb«n iu einem ein¬
heitlichen Kulturbürgertun », wie es z . L . di« vier
Sprachstämme der demokraüichen Schweiz so vorbildlich
ausgenommen haben — dazu müsse» wir diese höch¬
sten » 1t—12000 FamiiienauSkaufeu , meinet¬
halben zu verrückten Preisen «wSl. »»feu. Ab « tot »
werden « äste« wir sie , so »brr so. Sonst
Heren wir tttdlc als nur die beide » polnsichen
Provinzen ."

Das Junkertum war von jeher der Erbfeind des
deutschen LoSeS . SBSre das deutsche Bürgertum
nicht politisch unfähig , so wäre dieser Feind anch
längst zu Bode« geschl»

deutsch : die Unwahrheit zu sagen. Hin und wieder \
wurde von den Kindern „Zahnweh " zuaestanden.
Manche Kinder , auch solche in noch nicht schulpflich¬
tigem Alter , wurden bis 9 und 10 Uhr abends be¬
schäftigt . Aber nirgends wollten die Eltern zuge¬
stehen , daß die Kinder überanstrengt würden.

Auf Grund der ge,nachten Beobachtungen wurde
an die Bezirksämter zu Emmendingen und Breisach
von der ungesetzlichen Kindorbeschäfftgnng zu Wyhl
und Kiechlinsbergen Mitteilung gemacht uud hieran
das Ersuchen geknüpft, die Bearbeitung der Oesen
mit den Zähnen allgemein zu verbieten und die 58er -
wendung von Zangen porzuschreiben , die der Auf¬
traggeber zu stellen habe . Auch Umrde gebeten , alle
diejenigen, die es angehe, Eltern , Zwifchenpersonen
uud Arbeitgeber , nachdrücklich zu verwarnen, sowie
in Bälde weitere Revisionen vorzunehncenuud , falls
kann noch Zuwiderhandlungen festgestellt würden,
mit voller Schärfe strafendes Einschreiten herbei-
zuführen . Sehnliches Ersuchen erging an alle Be¬
zirksämter , in deren B« eich die Fabrik Heimarbeiter
beschäftigte . In Kürze liefen von allen Seiten
Mitteilungen über die zur Abstellung der Mißstänbe
getroffenen behördlich « » Maßnahmen ein.

Auch die Firma lvrrrde von dem Befunde benach¬
richtigt mit dem Ersuchen , alles daran zu setzen, daß
dem bisherigen Mißbrauch von Kindern ein rasches
Ende bereitet werde. Namentlich wurde die sofor¬
tige Ausgabe einer ausreichenden Anzahl von Zan -

als dringend »»Ltig bezeichnet . Die Fabrik kam

konnte nicht eingeschriktrn Werdern da st« i» der- A»
Wirtschaft — die da» Gesetz nicht faßt — üeichflst
wurde« . Zwei Knaben von 13 Jahren wnrdrn
bescheinigungen verschafft . Der Kommission «ckhstg^ j
das soziale Elend tu folgenden Fällen, wo ße a»ä tJ
bestehenden Kinderschutzvereinen in Verbindung

^
4 Kinder wurden spät abend» beim Verkauf imr _
angetroffen ; Ursache : Mutter ist Witwe, oder Srbe»
loflzkrit und Krankheit des Vaters . 6 Kinder wurdent
schmutzigsten Zustand beim Betteln — währen- der »
zeit ! — angetrosirn . In 12 Fällen wurde ekrraegrig
wo die unglücklichen Kinder von Stiefeltern mtßh
oder aber bei diesen sittlich gefährdet waren g
schtvexden gingen ein wegen schlechter Behandlung
ehelicher und 3 Fälle wegen Vernachläsfigung eig«
Kinder, letztere kamen in andere Pflege. In ü
mutzt« für Kinder interveniert werde», die von ,
Vätern in der Trunkenheit mißhandelt worden i®0 «
Bei einer Beschwerde , betr . die Mißhandln «
Jndianerkinder , stellte sich heraus , daß di« Waise« tfiSi
dem BormundschastSgericht gemeldet waren . FArwqj?
ein Bild segensreicher Tätigkeit im Jnterrffe der « mS
und unglücklichen Kinder I

geschlagen .

Hustand»
r » . . , | ar.

Aus dem SLbe ». Ferrmfl . Albert «vtz
übrigen Mitglieder tz«S Wio-erkmmteeS st»L wie
bereits bekannt geworben, ans der Hast ötüofieu .
Sie wurden in Montpellier uod Narvonne von der
gesamten Bevölkerung auf bas wärmste empfange».
Ferronl , der die sh« angeiragene Kandidatur am

hatte , hat Lest
»ach sein« Erklärung des-Ge,wrakrat

nrmmehr a
wegen, well

ert .
«m- geschlage»

» fr» dem betreffenden Bezirk eine«
ministeriellen Kandidaten gegeuübertritt . In einer
Bersammlnng , Ae sofort noch der Lnüafirmg Fer»
rouls stattfand, wurde diese« von verschiedenen so¬
zialistischen Redner» entgegengehalten, daß sei«
KmÄidatur reaktionären Ursprungs , wie anch die
ganze Win-erbewegung ei« bürgerliche Bewegung
sei ; die Winz« würden, durch die Bewegung zu grö¬
ßer« Macht gelangt , diese zu NugmHen ihr« Ar¬
beiter anSnützen. Ferro » ! erklärte, « w« de, sobald
d« Wein im Preise gestiegen sei und die Winzer
ihren Arbeitern in der Folge nicht höhere Löhne
zahlten, ebensosehr die Winz« bekämpfen, wie «
bisher die Regierung bekämpft habe. Das Komitee
erklärte übrigens , daß im Herbst, sofern bis dahin
eine Besserung der Behältnisse nicht eingetreten sei,
die Bewegung von neuem einsetzen werde .

ftaustnäuftrie und Heim¬
arbeit in Baden.

Ans dem gleichnamigen Werke der - ad. Fabrikiafpektiorr.
Vi .

Dtr Heimarbeiter einer Fabrik von
Porzellanknöpfen in Freiburg .

Das Stecken von Oese «.
Gerade die kleineren Lind« benützen zur Arbeit

häufig dis Zähne . In den vi« unteren Klassen
arbeitete die Hälfte der Kind« ohne Zange«. Die
Kind« der älteren Klassen benützten meifkuS
Zanger», «ur etwa d« zehnte Teil arbeitete ab und
fa mit den Zähnen. Nach den Aussagen d« Kin-
d« wurden t» der ersten Klasse 16V bis 1300 Stück,
in der ztoeitenund dritten Klasse 500 bis 1000 Stück,
iu den höheren SloA-n 1000 bis 2000 Stück Oese«
täflich von jedem Kinde ftrtiggestrllt . Der Haupt¬
lehrer hatte sechMhrige S chüler , die nach sein«
Aunahme bloß weg« » des Zwanges zu dies« hauS-
indllstriellen Arbeit im Unterricht znrückkamen .
Unter de« kleinen Arbeitern befanden sich siebenjäh¬
rige Kinder, die schon 8000 Stück Oese» täglich fer¬
tigstellten, „mit dem rascheren Gebrauch d« Zähne
auch mehr" . Bei einem Besuche in d« Kleinkinder¬
schule erfuhr d« Hauptlehrer , daß schon Kind« von
vi« Jahren Oesen sertigftellten und zwar auSschfieß-
sich mit den Zähn « , . Bei seinen Forschungen machte
der Lehr« die Beobachtung, daß genaue Feststel¬
lungen sehr schtver seien , da die Kind« angehalten
würden , „kein genaues Geständnis abzulegen"

, auf

sem D« lanaen sofort nach und versprach , das
Oesenaufstecken in der Hausindustrie bald ganz iu»f-
zwgeben und diese Arbeit durch automatische Ma¬
schinen in der Fabrik ausführen zu lassen .

Hus der Partei .
Parteisekretariat .

Eine Anzahl Mitgliedsck ' ften haben die Abrech-
mrnfl vom L. Quartal noch nicht eingesandt. Die
Revisoren der örtlichen Vereine w« den gebeten, da-
pb zu sorgen, daß das Dersä»m»te bald nachgeholt
wird . Falls irgendwo vorgedruckte Formulare , die
von uns « hälikch , nicht vorhanden sein sollten, er»
suchen wir um Mitteilung , dannt srstche zugesandt
werden können.

D« LaudeSvorstand: OSkar TrinkS .

Offenbar «, 7 . äujj . Heute Abend präzis 8 llhr
findet unsere WahltwremSversammlung statt ; die Porte »«
genoflen mögen zaülreich erscheinen, da die Wahl der
Delegieren zur Wahlkreis-Konferenz vorgenommen wird.
Such auf die Berfammlrmg in der Michelhullr sei noch
einmal hingewieser . ; kein Parteigeaoffe und Gewerk-
schastsmttglied soll fehle», insbesondere deS zeitgemäßen
lehrreiche», Thema» wegen .

Radolfzell , 6 . Aug . Dir am 3. und 4. August im
1. Wahlkreis abgehaltenen Versammlungen waren trotz
der »mgenügenden Bekanntmachung, da ioir bloß 3 Tage
Zeit hatten , ziemlich gut besucht. Der Nedner erntete
überall Beifall.

Sk«ekdschsst!ichc Ardnterdcaiezi!«,.
Lohnbewegung der Jfnhrlente . Die Kusicher in

den baugewerblichen Fuhrbetrirben Mannheims find
in ein« Lohnbewegung ringetreteu . Die llniernehmer
weigern sich, mit dem deusichen Transportarbeiterverband ,
der Organisation der Kutscher, zu »mterhandeln . Di«
Kutscher, die jetzt 14—18 Stunden täglich schaffen müssen ,
bezwecken vor allem eine Herabsetzung der
ltchen Arbeitszeit .

tä g >

Die oberschlesische Bergarbetterbewegung nimmt
an Ausdehnung zu . In Sorau und Fellhaauner fanden
Bergarbeiterversammlungen statt, in welchen 50 Pfennig
Lohnzuschlag pro Schicht und Teuerungszulagen verlangt
werden.

Schneider . Die in Stert in angedrcht« AuSsper -
« mg in der Konfektionsindustrie ist erfolgt.

Docka«.beitce . In Antwerpen habe» sämtliche
Dockers der Getteidedampfer die Arbeit uiedrrgelegt .
Im ganzen wird auf zwölf Getreide- und Holzschiffeo
gestreikt und 250 Engländer find dort in Arbeit. Auf
fünf Schiffen ruht die Arbeit vollkommen .

Soziale Rundfcbau.
Die Kinder ;\x,utzkommission der iozialdemokra -

tffcheu Frone « Leipzigs hat sich glanzend bewährt .
AuS ihrem Bericht geht hervor, datz das Berttauen
dieser nichtbehördltchen Kommission an» den Brvölkeru.igS-
kreisen schnell entgegengebracht wurde. Jbre Tättgkeit
sei in folgenvem kurz angedeutet : In 10 Fälle« . wo
Kinder vor der Schulzcht Frühstück, Zeitungen. MUch usw .
austrugen , in einem Falle , wo ein Knabe ir einer Gast¬
wirtschaft bis 12 und 1 Uhr nachts tätig war , und in 8
ähnlich liegenden Fällen, die gegen das Kinderschutzgesetz
verstoßen, ivurde Nemedur geschaffen . Für die Lücken im
Gesetz zeugen 4 Fälle , in denen eigene Kinder Ueberarbett
in der Spitzenschneiderei leisteten ; in 4 Fällen über¬
mäßiger Anstrengung von Mädchen be « der Aufwartung

Badilcbe Cferonih.
Pforzheim .

6. August.
— Zum Brauer streik bet Beckh . Frei -

den S. d. M ., finden nochmals Berhandlmye «
Beklegimg der Differenzen zwischen der Brauerei

'

nr.b dem Verbände der Brauereiarbeiter statt, an weis
außer den üblichen Anwesenden der Vorstand de» !
fchutzverbandes deutscher Brauereien , Herr Dir'ell
Prltasohn aus Berlin , sowie der Vorsitzeade de»
ttalverbarrdeS deutscher Brauereiarbeiter , Martin
cm» Hannover, teilnehmen.

— Die August Kahser - Stiftung (Alter^ ä
heim für Goldarbeiter usw ) soll in Bälde ia stchth
Wirklichkeit umgrsetzt werden. Bon Architekt Ringer j
zwei Pläne auSgearbettet , die auf 50 bis 7V J «s,sj
berechnet find. D« S Gebäude soll in der Nähe der Ties,
bronnerstratze, gege« den Wald zu. erstellt werden,
wird mit dem Bau im nächsten Frühjahr begounen .

* Ettlingen , 6. Aug . In Schluttenbachbrannten^
Wohnhaus der Lusie vlödt Wwe. und eine Dopprlsche«
nieder. Reichliche Vorräte gingen zugrunde.

* Offenbnrg . 6. Aug . Der Geschäftsreisende
Tpettenbauer auSMemrningen, bei derFirmaJrueweinü .l»̂

in Stellung , hat sich aus unbekanntem Grunde erschotz
* Zell «. H ., 5 . Aug. Die hiesigen Bäckermr

setzten die Brotpresie wie folgt fest : Laib (4 Psi^
Korubrot 48 (bisber 48). Weißbrot 50 (bisher 48)

Steinach stm Kinzigtal) , 8. Aug . Heute ftüh brau .
das Anwesendes Landwirts Künstle im beuachbari« :
Oberbach nieder, wobei zwei Kinder im Alter da, ^
fünf und zwei Jahren mitverbrannt find . D« t
Feuer soll »n der Lüche entstanden sein . Die Leute de» j
Künstle waren im Stalle beschäftigt , al» sie durch dtz 1
RachbarSleute auf die Feuersgefahr aufmerksam gemacht̂
wurden. Frau Künstle holte drei Kinder und gab ihr», i
10jährigen Töchterchen Len Auftrag , die zwei Hein « *, ]
Geschwister mitzunehmen. Dieses führte jedoch den
frag nicht aus , und als mau dann die zwei Kinder dev »
mißte, war es zu spät , sie zu retten . Das Vieh wurde

‘

gerettet .* Btlliuge «, 5 . Aug . Die hiesige Ausstellung wurdes
seit Eröffnung bis 3 . d. M . von 60 000 Personen besucht ]

* Stoekach , 6. Aug . Bon schwerem Leid heiwj
ge sucht wurde die Familie des WagnermetsterS Müllaf
hier. Der 36 Jahre ave Sohn , Hans Müller , badete1
mit mehreren Altersgenoffen beim BadhauS m Ludwig »«!
Hafen . Plötzvch sank er, von einem Schlaganfall pInh
Krampf befallen, unter . Sein « Leiche konnte noch nichts
geborgen werden.

» Manheim , 6. Aug . Totschlag um ei«
Glas Bier . Zwei junge Burschen von 38 und » 1
Jahren , die Taglohner K ü ch l e r und Lehrer , kneift» »
mit gleichalterigen Kollegen gestern bis nachts 1 llhr i
der Wirtschaft Zum Schwalbennest. Beim Bezahlen d
Zech« gerieten sie um „einen Stein " (Glas Bier ) in Streits
A«S diesem Anlaß versetzte Küchler dem Lehrer dann <
der Straße einen Dolchstich , der sich als tätlich i
wies. In die Wirsichaft zurückgebcacht, verstarz
Lehrer nach wenigen Minuten , noch bevor ein lltz
zur Stelle war . Der Verstorben« war bi» vor ca. ei»
Jahre in Zwangserziehung .

— Das Abessinierdorf sit fett gestern Nacht um ei«
Einwohner reicher geworden. Di« Bäckerin Tin
Farah Abdi schenkte einem gesunden Mädchen das Leieel
Zum Andenken an seine Geburtsstadt wurde das schwp

'

Baby unter dem Rainen Aurelah Maanhemia auf s
hiesigen Standesamt angemeldet. Die Tauffeierlichfl
finden der abefsinischen Sitte gemäß in einer
statt .

— Die Jubiläumsausstellung wurde am Sonntagt
rund 50 000 Personen besucht.

Kommunalpolitik .
Srüuwiukel , 6. Aug . Der Bresche Be»

brachte in der vorigen Woche einen aus hiesiger ^
meinde datietten Artikel, in welchem dem Gemein
die Schuld dafür zugemessen wird , daß 1 . die Bau
keit lahm liec,t, 2 . ein Lehrer über 100 Schüler zu )
terrichten hat und 3. die Bolkszählimg »ine Abnr
der Bevölkerung strm ca . 100 ) ergeben Hab«.

Der Arttkel ist das Produkt eines äußerst geh

fF ■

Dostojewski als Politiker .
Bon S . Grumbach .

- (Rachdr . Verb.)
I .

Dostojewski: das ist die Zusammenfassung alles
Russischen. In ihm vereinigten sich die Seelen des
Bauern , des Popen , des Intelligenten , des Leug¬
ners , des Frommen , des Revolutionärs , des Reak¬
tionärs , des Nihilisten , des Optimisten zu einem wil¬
den Chaos . Er herrschte nicht über sie : sie herrsch¬
ten über ihn . Er stand nicht über ihnen , beioertete
sie nicht mit dem Lächeln der tiefsten Erkenntnis :
sie standen iibcr ihm rind mutzten sich nur zuweilen
gefallen lassen , in leidenschaftlichster und einseitig¬
ster Weise von ihm verspottet zu lverden . Dosto¬
jewski : das ist der Verbrecher , der seine Verbrechen
nie beging, und von ihnen nur in seinen Büchern
« zählt . Er schlurfte sein ganzes Leben der schmalen
Mauer entlang , die sein Sckxmen vonc Wahnsinn
trennte . Er grub mit blutigen Fingernägeln in den
menschlichen Seelen und fand- Wege und Fäden , die
keiner vor ihm gesehei» hatte . In ihm lebte eine
grerczenlos - grotze Sehnsucht, alles Geschehen in der
Wettseele und in der Seele des einzelnen, alles ge»
fchichlliche Werden in seinen Ursachen und Zusam-
mrnhängen zu erkennen. Und sein Auge war groß
uird stier. Sein grauei '.hafter Scharfsim» ließ ihn
dom ersten in einem Gedankensprung auf das
Tausendste schließen . Und was er einmal als richtig
erkannte hatte , verkündigte er im Tone verzückter
Begeisterung - was ihm falsch erschien, bekämpfte

'unb verhöhnte er mit einem zügellosen Fanatismus ,
d« jede Mäßigung unmöglich machte. Das Wahr-
heitSdeliriuin hörte me bei ihm auf : der Glaube an
daS, was er gerade aussprach, stieg zur Raserei . Aber
«unh die Zweifel an allein, was er sagte , verlor er
nt«. Die ffiegen überall und immer in ihm auf ,
»irrten an ihm, warfen ihn zu Boden, machten ihn
gam Märtyrer fein« eigenen Gedanken, jagten ihn
pn Kreuz, an dem der Erlöser hing : dort sank er
betend med« . Und dort fand er Ruhe — dort

wurde der Epilepfiker zum schluchzenden Kind, das
glaubte : „Ich glaube an Rußland , ich glaube an
seine orthodoxe Lehre, ich glaube an Christi Körper,
ich glaube, daß eine neue Wiederkunft in Rußland
sich vollziehen wird , ich glaube . . .

" Im Geiste
hörte er dann die Glocken der moskowitischen Kir¬
chen : zu ihnen wuchs er mit ausgebreiteten Armen
einpor uni > predigte : Friede auf Erden und liebe
deinen Nächsten , wie dich selbst. Aber dem Feinde
gegenüber v« gaß er das : töte ihn , rief « .

Dostojewski: das ist die Zusammenfassung all«
Widersprüche, die zivifchen dem Fühlen und Denken
eines Russen der Uebergangsperiode sein können .
Er steht alles und eben deswegen oft das WichÜgste,
Entscheidenste nicht . Er trägt Tausende von ver¬
blüffend richttg erfaßten Einzelheiten zusammen und
flndet den richtigen Schluß nicht . Dann geht « wie¬
der durch das verworrenste Gestrüppe und erreicht,
wie ein Hellseher, den Ausweg. Er beleuchtet blitz¬
artig unheimliche Tiefen und wirft in» nächsten
Augenblick wieder eine rätselhafte Unmöglichkeit ,
eine vollständig unlogische Phantasterei darüber . Er
wälzt sich in fanatischer Wohllust über geschlechtliche
Unnatüriichkeiten und finkt gleich darauf vor d«
Reinheit eines Mönchs in den Staub . Er ist im
Erkennen klug bis zum Genialen und im Tun gut
bis zur Selbstaufopferung — und blind bis zum
Bornierten und gemein bis zum B« brechen. Er ist
unaufhörlich Sturm und Windsfille — Hochflut und
Ebbe — « fühlt sich stets von Hunderttsufenden ,
die zu ihm auffehen. umringt und geht doch min««
allein durch die große Wüste , gehetzt von gräßlichen
Visionen und übergroß gefehe»« n Wahrheiten . Sein
Denken ist ein fortwährendes Zerschellen am Lebe«
— fein Leben ein fortwährendes Zerschellen am
Denken. Aber die Gischt, welche dabei auflpritzte.
gab der Menschheit unendlich viel. Mehr , als die
meisten heute wisse« . Ob feine psychologischen
Funde , seine philosophischen Betrachtimgen, feine
Analysen, seine politischen Ansichten un« hört richtig
od« unerhört falsch find ; stets habe» fie irgend
etwas , wodurch ße einen Wert « halte». Stes em¬

pfindet man : dahin : r steht einer, der universell
dachte und fühlte . Und tvem » sich sein Denken und
Fühlen trotz alledem immer wieder auf zwei Punkte
konzentrierte : auf das Rußland des Zaren und
auf Christus , dann ist das kein Rätsel . Allerdings
nicht aus Dostojewskis „gesunder Vernunft "

, son¬
dern aus seiner kranken Seele , aus seiner ewig un¬
gestillten Sehnsucht, einen festen Punkt in dem Meer
seiner Ideen zu finden, ist es zu erklären . Er glaubt
vor allein an das russische Volk : besten Zukunst »md
inirere Größe ist für ihn eine Wahrheit , die « nicht
bezioeiseln will . Eine Wahrheit , an der zu zweifeln
ihn aber die inneren Verhältnisse Rußlands zwin¬
gen, welche jetzt durch die Revolution der ganzen
Welt bekannt geworden sind . Und siehe : da denkt
er sich denn zur Rettung der Wahrheit eine Illusion
aus , die hundertmal einfältig « ist , als die Wahr¬
heit, an der er zweifelt : denkt sich die göttliche Mis-
ffo« d«S Zarentums auS. Und weil der eigentliche
Gegeirftand seiner Liebe das russische Volk ist — und
weil das russische Volk in der Tat ungeahitte Ent -
wicklungsmöglichkeiten besitzt : erniedrigt der Glaub«
an den Zaren den Menschen Dostojewski nicht . Sei¬
nen politischen Blick, seine kulturelle Geste müsten
wir deshalb jedoch unr so niedriger einschätzen : frei
von Jefc« psychologischen Sentimentalität . So wol¬
len auch seine politischen Schriften beurteilt werden,
deren Tendenz man nur verstehen kann , wenn man
das seelische ChaoS Dostojewskis versteht und weiß
daß seine ganze publizistische Tätigkeit r»ur ein Ziel
kannte : die Berh« rl »chung des reaktionärste,» Sla -
vophilentums , die Stärkung seines Glaubens an
Rußland und die Allsten .

rbeater und ^ ulilr.
Ltadtgnrtentheater .

Uns« sommerlicher Musentempel steht bereit« watet
dem Zeichen der Ehrenabend« für sein« hervorragendsten
Kräfte. Der gestrige Abend gehört« de« durch ihre gute
Stimme wie ihr gewinnende« Spiel rasch beim hiestgen
Publikum beliebt gelvordenen Frl . R » v y. Eie hatte sich
den Zigeunerbaron al« Benestzvorprllung Gewählt unb

bot uns in der Rolle der Saffi wieder
Proben ihres Könnens. Einen ganz besoabe»« «
bereüete die Künstlerin dem Publikuur tmrch de« G
eines BiolinsoloS, der stürmische Bestallrknndgeb«
anslöste. Frl . Revy beherrscht die Biekintechnfl
gezeichnet . Der Benefiziantin stand Herr Jägers
vorzüglicher Zigeunerbaron zur Sette . Die »»
Rollen waren passabel besetzt. De« Orchester
sich seiner Aufgabe zur Zufriedenheit. DaS
leider nicht so gut besetzt, als es die geehrte Ku»
verdient hätte . Namentlich die besseren Plätze im
und in den Logen wiesen groß« Lücken auf.

Di « nächste Benesizvorstelllmg ist dem lfrtzenS
Komiker Herrn AloiS Großmann für Freitag
9 . August bestimmt. Seine Wahl fiel aaf die
reiche und lustige Operette Frühltugsluft , in
er die Rolle des Kellners Nazi darstellen wird.

6ing «§»ngen « BUchcr und Zeitfehl**'
a« der -

diesig TWerde « Reiterattacken für die Krte
knnft noch in Betracht kommen 1 Zu t
mmmt Hauptmann v. d . Planitz Stellung »n s«»
Handlung über die Tiere im Dienste der Kriegs»'
die einen intereffanten und an ausgesuchtenJ8ust>
reichen Abschnitt in dem Kraemerschen illustriert '

lärwiffenschastlichen Monumentalwerke Der Me >
die Erde (Deutsches BerlagShaus Bong u. Es.,
W , Lieferung 60 Pf . ) bildet. Sr unterwirft *
Frage einer Prüfung und kommt zu einem Kefu»
dem Pferde in der Kriegführung trotz Automat'

rad und Luftballon eine hochwichtige Rolle P *
fünft zuweist .

Rumoriftifdxe .
Beim Abendkonzert . Kassier : Sechs Perf»^

mach» 3 Mk . — Handschuhfabrikant K>»öpp« :
'
S »ich

'» bißchen billicher gab ' » ? Ich un «
finn nähmlich mehrfchdendehl « unmnfigalstch .

»

Humor de» AnSlaiedeS . Die
komme nicht über die ileberfchrist hinaus >
auch jemandem einen Kondolengbrtaf fchretow^
halb« Million geerbt hat ?"
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JSirtttffmfcrfilSr«, dem di« Hltz, offenbarfot Di» ©«otÄtiii^ t Hat Sekanirtlich auchehr nachgeksffen ; dir Brände dafür findK»mtt. HSiten wir hier rin schwarzi Re-
f« wär« Me vantnttgsieü vieReicht Msefern etwa»

al» » an ein« Kirche und ein Pfarrhaus gebavtLber für »in« seich« vautätigkttt besteht hier
Daß ein Lehrer 100 Kinder zu unterrichten hat, ist,

_ g f^cafaS» jedermann weiß, nicht die Echnkd de» Sr -
^ jSerot* . ddech ein schwarzer Gemttnderat kann kein-
7̂ —- herbeizitiere». so lang« der Oberfchulrat ihmZw pax Brrfugn .lg s«ellrn kann . Den Bemeinderat für^ Mrübergehenden Rückgang der VevSSerungSzahiT^ ^ nrtkch machen za wollen, ist gerade«, toll. Dir«tti —,» fand grrad - in der UmzugSperiod« statt. Begrn-dahen wir wieder etwa 160 Einwohner mehr zu
^ «trdne»

Der Seovachter-Srtikrl zeugt von blinder Parteiwutwird hier dementsprechend bewertet. Die hiesigeZgtffobebervafhmg hat deine Kritik zu schenen. Leute ,»b » strrrichtet find, wissen, daß Grünwinkel geradeEt «r der sozialdemokatischen Gemeindeverwaltung zujpn der best geleitelsten Gemeinden de» Bezirks sichEpeickeS hat . Daran ändert der Fanatismus der«chwarzen nicht« . Tatsachen kam, man auch durch
Attische «SatstellungSkSnste nicht au» der WM schaffen

Baden -Baden , 3 . Sug. Der Etadtrat hat beschlossen,j0t Snleih« in der Höbe von zwei Millionen Mark anf-E» hmen . Eia Teil dieser städtischen Anleihe soll zurfgjeU ^ ng der ungedeckten Schulden, der andere zurAqnrstuag der Wafferverkorgung — ca. 1 V= MillionfuH — ua . ni. verwendet werden. Bege» die Sn-
bche selbst wird nicht viel einzuwenden sei», weil sie fürbestimmt tft , die wir im Fntereffe der Stadt un-
zchAgt haben müsse». Die Snlekhepolitik ist auch von
z^ sthwdrnen anderen Städten betrieben worden und
M pan Nachteil der Kommune.

Dch FrettagSnummer des Badener Tagblattes vom
1 Paonst brachte et« Eingesandt , unterzeichnet »mehrere«»»eptzer", ans diese Anleihe abgehoben wird,

ist vf den erste» Blick ersichtlich, welche» Zweck dieser•bMjb ! Hausbesitzer mit dem Eingesandt verfolgt. Da »
lstrojekt der elektrischenDahn soll zuFalltedrachr werden . Es fehlt gewiffen Herren eben

x Mut, mit offenem « isier zu kämpfen , weil man sich
Schtet, als Reattiovär bezeichnet zu werden, wo man

st bei jeder Gelegenheit so viel von Fortschritt spricht.
Daß e » »mehrere Hausbesitzer' gibt, die allen Grund

sichen, dem Kommen der Elektrischen mtt Grauen ent-
gqeuzuseö««, wissen wir wohl. Wir wissen aber auch
Bz genau, daß, sobald die elektrische Bahn im Betriebwird, ein Teil der Einwohnerschaft «ach den Bar¬nten ziehen wird, um billiger zu wohuea. Der HauS-
wis, welchen unter« HauSagrarier hauptsächlich denSetten Leuten abnehmen, ist na -ygerade unerschwinglich ,
fejfart dreh ein einigermaßen wohnliche » Logis mit zweir mern in unserer Sradt 300 Mk. und mehr im Jahr.

ist traurig genug, konstatieren zu müffe», daß es inda internationalen Kur- und Bäderstadt noch eme ganze
dwzahl . Wohnungen' gibt, die jeder Beschreibung spot¬te», die den Namen Biehsiall viel eher verdienten al»
Ikeschenwohnnng . Wenn den Herren Hausbesitzern das» chl der Bevölkerrmg wirklich so sehr am Herzen liegt,» kr .« möchten fi« zunächst darüc sorgen , daß diese

s schreienden Zustände im Wohnungswesen hauptsächlich in
der Altstadt beseitigt würden. Für so einfältig halten»st niemand , daß er die verschiedentlich zu sehendenLöcher beziehen wird, wenn etwas besseres für billigere»
Geld zu haben ist. Diese Sorte . Logis' würde natür¬
lich leer bleiben. Hierin liegt der Grund der . Stadt¬
siecht

' . Aber die Sache hat noch eine andere Seite,feie verschiedenen Bauplätze Im Weichbilde der Stadt
lllenaberg, Hardtäcker , Gunzenbach . Balze,ibc würdenk Pr;i>'e sinken, sobald die Elettrische käme. Durch dietei den Haaren herbeigezogene Eingemeindung von
Lchenthal und OoS erblickt man eine Schädigung sein«»keldbeutelS. Das Bodenspekulantentum ist «nah hier in.herrlicher' Blüte vorzufinden.

Wir Arbeiter haben das allergrößte Fntereffe daran ,kj> die Eingemeindung oben genannter Orte »ad die
ckektrische Bahn sobald al« möglich persett werden. Diekftcht der . inehreren Hausbesitzer" teilen wir nicht, daßsie Stadt dadurch bloß große Opfer bringen müffe .Zeder weiterblickende praktische Mensch weiß, daß durch»sie künstliche Unterbindung de? Verkehr » der Leben»«Krt des wirtschaftlichen Fortschritts und der Entwicklung'tätet wird. Den Groschen festhalten und den Taler«fw fahren lassen , ist auch nicht rentabel . . . .* Baden -Baden , 6. Bug . Endlich bekomme «dsr eine Elektrische Ein« gemischt« KommifionW » mit >0 gegen 4 Stimmen den Beschluß, dem Stadt -“ * die Errichtung einer elektrischen Bahn von der Drei-n-Kapelle bis zum Lölven in Lichtental, sowie denüs des nötigen Gelände» für den BetriebsbahnhofBaumeister Otto Trapp in Lichte,ckal zu empfehlen ,entscheidende Bürgerausschußsitzung dürste Anfang«mber stattfinden.

Huö der Reftdenz.
* Karlsruhe . 7. August.

ffrber eine» Ausstand bei de» Karlsruher
Bahnhofsbauteu

IttderEttlinger Landsmann vom Dien-

Montag Mittag 13 Uhr traten etwa 380 Leute,dtlcht an dem Erdabhnb bei Ettlingen und Beiert-stnn beschäftigt waren , in den AnSstand , da ihre
Zellten Forderungen, den Stundenlohn von 3« Pf.M »0 Pf . zu erhöhen, nicht bewilligt wurden.
^ Der Streik wurde auf Betreibung eine» Schacht -" aers inszeniert, der, nachdem die Arbeitseinstellung. tgt war , selbst den Streikbrecher markier»«, später»och da» Weite suchen mußte, um mit heiler Hautttnnznkommen .

Der Streik nahm bei den bei Beiertheim beschaf¬ften Arbeitern seinen Anfang ; da nun dort die an-" Mmenen Materialzüge nicht mehr entladen wurden,*» die bei Ettlingen beschäftigten Leut«, welche von-em Ansstand nicht unterrichtet waren, siegen 4 llhr2 ? t >e Beiertheimer Strecke : nachdem hier der letzteAterialzug entleert war , erklärten sich auch diel « mity *n streikenden Kollegen solidarisch «md legten cie
^ ttt nieder. Zwischen der Bauleitung und den Ar-7^

'tecn kam es » »« zu erregten Auseinandersetzungen ,ernste Unruhen befürchtet wurden.
_? nf telephonische » Verlangen traf ein starkes Buf¬ft von Gendarmerie au» Karlsruhe ein,»>e Ruhe zu wahren und Ausschreitungen zu ver-irn. Die Bauleitung machte den Arbeitern schließ-das Angebot, bet llstündiger Arbeit denselben- tu bervilligen , wie bei der bisherigen 12stündigeu^ Dt« Arbetter wollten aber davon nichtssondern b«harrten auf Erhöhung de» bean-

StundenlohneS von 40 Pf . Eine Bewillignagnicht, wohl aber die Erklärung, daß jeder«r, der hent« Dienstag früh auf der Arbeit»-e uüht erscheine, al» entlassen gelk . Ob die Bau-S « ft diesem Erlaß den richtigen Weg einge«wird sich zeigen , da der Markt d« Arbeit«
^ doch nicht so sehr überfükft ist. Besonder»^ »Stoeri bet diesem SnSsiand ist noch, daßsämtlich« Italiener sich demselben « geschloffen

^ kgauisattLs, der BeuchUfSsrbeit» hat uida» Vorgängen »och keine Le»ntnrS gBanen infolgedessen nicht hancteäen , ,
»«ngen d«S Landsmannden Tatsachen en

. Er scheint sich m» eine plötzliche Sktü: * lie » er p» handeln, a» der aber dentst
beteLgt sind. Arrfklärnog ist dring«

Steht T«si »hne Han-Sensation.
Unjeretr Lasern wird eS wie uns selbst ergehen,sie möchten nicht in jeder Nummer eine sogen . Hau-

Meldurcg serviert bekommen. Als gewissenhafteChronisten find wir aber gezwungen, unsere Leservon tem Stand der Sache zu unterrichten . Heutewird uns telephonisch gemeldet : Der im ProzeßHau vielgenanrür »Herr im grauen äB « tt " ,der am 6. November in Baden-Baden hinter den
beide»» Damen Molitor Erging »rnd bisher bekannt¬
lich von den Behörden nicht er». .

'
.ttelt werden konnte,ist jetzt von der Derreidigung in der Person des

Herrn v . Lindenau in Mannheim festgestelltworden. Die Ermittlung erfolgte mit Hilfe des
Kriminalkommissars Marx aus Karlsruhe . Dr .
Dietz erinnerte sich der -Handschrift des Frhrn . v.Lindenau , weil er vor drei Jahren einen Prozeß
gegen ihn führte . Ein Redatt « »r der Neuen Bad .
Landeszeitung suchte Lindeuau in seiner Wohnungauf . Er ist, wie er erklärte , si»r Zeit , wo der die
Frau Molftor niederstreckende Schuß fiel, hinterden Damen gegangen »md hat den Schuß aufblitzen
sehen ; er versichert , daß als Täter unter keinen Um -
stmrden Hem in Frage kommen könne. Irgend eine
anderweitige Vermutung über die Täterschaft kann
d . Lindenau nicht äußer ». Er befand sich damalsaus Gnmdeu , d»e mit feiner bevorstehenden Schei¬dung und etwaigen Wiederverheiratung zufammen-
hängen, am Tatort , weshalb er bisher nicht hervor«getreten ist .

Herr v . Lindenau bestätigte prgleich den Inhalteines von ihn» während der Karlsruher Prozetztagean den Verteidiger geschriebenen Briefes ohneUnter-
schrift . Geste« erklärte er in einer vor den HerrenRechtsanwalt Dr . Dietz und Rechtsanwalt Dr .Gönner abgegebenen Erklärung die Autorschaft unddie Richtigkeit dieses Briefes :

»!? e » n h ei m , den 6. August 1907 .
Im Haufe R . 7, 14.

Herr Ba on v . Lindenau erklärt heute mit
seiner Unterschrift, daß der von ihm an den Ver¬
teidiger Dr . Dietz gerichtete Brief vom 20 . Juli1907 von ihm geschrieben und daß der Inhalt desBriefes der Wahrheit entspricht.

K . Freiherr v . Lindenau .
"

Eine Anffehe « erregende Entdeckung
wurde uns gestern vargeführt . Es handelt sich umdas Photssiraphieren in natürlichen
Farben , etn Problem , daS die photographischeFachwelt sch»« fett langem beschäftigt. Durch eine
Erfindung der ftansöfischen Forscher Gebr . Lmniere
scheint man der Lösnng dieses Problems einen ge¬waltigen Schrift näher gekommen zu sein . Das neue
Verfahren fußt auf dem Prinzip der Dreifarben¬wirkung . ES ist möglich , mft jedem Apparat undmit einer einzigen Aufnahme ein farbiges Bild aufdie Platte zu bringen . Von der verblüffenden
Farbenwirkung auf den Platten kann sich jedermannüberzeugen w» Spezialhause für Photographie vonF . A. Hu b « r , Kaiserstraße 215, der r»ns einige von
ihm selbst gemachte Aufnahmen zur Besichtigungüdermittelte und der auch einen Teil der noch schwer
zu erlangenden Mr die farbige Aufnahme präparier¬ter Platten Instituten , sowie hervorragenden Ama¬teuren zur Ä >rstgung stellt.

Zngverfpätung und kein Ende .
Man schreibt a«S : In dieser Angelegenheit bin

ich beauftragt , im Namen der sämtlichen Arbeiter ,welche den Ardeiterzng K a r l S r u h e—P f o rz -
heim abeird» zu benutzen haben, die Redaktton zuersuchen, ob eS ihr nicht möglich ist, wegen diesemunhaltbaren Zustande der Zugverspätungen Schritte
zu tu« , um cndere Zustände herbeizuführen . DaßeS innner schttormer statt bester wird , hat der letzteSamStag wieder bewiesen . Unser Zug soll 6,30 Uhrvon Karlsruhe abgehen, fuhr aber erst 7,06 Uhr wegund kam statt 7/SÜ Uhr 10 Minuten vor 8 Uhr in
Kleinsteinbach an . Da rnan bei der jetzigen Som -
merLzeft in der Fabrik schwer leidet, empfindet inaneS als wahre Folter , wenn man noch iy 2 Stundenim Zug zubrikgeu muß . Auch möchten bei der jetzi¬gen Arbeit ans dem Lande die Arbeiter den Ihrigenam Abend ba '

, etwas mithelfen , was allerdingsdurch die leiEchen allabendlichen Verspätungen nurern Wunsch blttdt . Würde man die Abfahrtszettdes Schnellzrzgs Karlsruhe —Pforzheim , der jaAbend für Ab« »- nicht unter 20 Minuten bis eine
halbe Stunde Verspätung hat . und der den Arbeiter¬zügen, welche von Karlsruhe ab die PforzhcimerSttecke zu benützen haben, im Wege ist, entspre¬chend den Derspärungen ändern , so Bunten die Ar¬better ohne Gefahr und mtt leichter Müh« in der
fahrplanmäßigst Zeit in ihre Heinmt befördertwerden.

Spekulatto » bei Bahnhofsbauteu.
Ans Stuttgart lasten sich die Münch. Neuest.Nachr. melden : In der Gegend de» künftigen Haupt -

basinhofes begrünt bereits ein lebhafter Häuserhan¬del sich zu entwickeln . Insbesondere bemühen sichGroßbrauereien , geeiguete Objekt« zu erwehren . Sohat die Brauerei Dmkelacker ein stattliches AnwesenEcke Schiller- und Alleenstraße angekauft : ein an¬deres großes Gebäude in der Alleenstraße ging ausdem Besitz der Bonkfirma Stahl -Federer an Braue -
reibefttzer Leicht in Vaihingen a . d. F . um dieSumme von 220000 Mk. über. Beide Brauereien
beabsichtigen , in de« von ihnen erworbenen Anwesenspäter Hotels einzurichten.

Und ähnlich wird inan in den nächsten Jahren in
Karlsruhe Vorgehen , sobald daS Projekt der Er¬bauung des neuen Bahnhofes greifbarereGestalt an¬genommen hat.

Ferienspiele
hat die Stadtverwaltung Stratzbubrg in die¬
sem Monat für die Schulkinder veranstaltet . Es istjenen Kindern , die nicht so glücklich find, ihre Fettenans dem Lande zu verbttngen , möglich , an früh-
lichem Spiel sich zu ergötzen und an einem Glas
»mentgeltlich verabreichter Milch zu stärken. Nichtsist so sehr imstande, auf Atmung , Blrttkreislaus und
Stoffwechsel in so gesrmdhtttsfördernder Wttse ttn -
zuwirken, als das Bewegungsspiel , als Lttbesübungin freier Luft . Die Spiele dauern drtt Stundentäglich.

Der Karlsruher Stadtrat würde sich ein Derdietkst« werben, faltt « in Sttaßburg die nöttgen Erkun-
disinngen eiuzöge und im nächsten Jahre die Fetten -
ft»de in Karlsruhe in die Pratts umsetzte .

* GtLbttsich« « rbetten für tot« Krankeuh«n« .Dt« Lieferung ber für bie llnt«rhaltm»g der Anlagenbeim siödtisthen 1t»*ntenfc »it» benötigten Geräte würbe»om Stadtrat wie folgt vergeben : etn Handwagen an
vchmie - metsi« Basier dahier , etn Gsießsiarren an die

Wrnia N . Kauft u . Sohn dahier, und zwei Schubkarrenan die Firma W. Reck jr . dahier.* Das Stadtgartentheater w»ude Herr » Haginauch für die Jahre I9V3, 1VÜ9 und 1810 von» Stadtratüberlasien.* Beiertheim . Mit der von der städtischen Spar -kasie im Stadtteil Beiertheim eingerichteten Annahme-und ZahlungSsielle ivtrd versuchsloeise auch eine An¬nahmestelle für die Stadtkasie verbunden .* Kouzefsionsgesnch . Das Gesuch des BarfewischfchenSägewerks , G . m. b . H . dahier , um Erlaubnis zur Er¬richtung und zum Betrieb einer Fabrikkantine im HauseMarienstraße Rr. 60 wird durch Anschlag an der Berkün-dl .qnngstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht.* Feue »'. Gestern Nachmittag halb 4 Uhr ist ineinem Schuppen auf einem Steiuhanerplatz östlich deö
Sencrcaschen Fabrikanwesens auf noch nicht aufgeklärteWeise Feuer ausgebrochen, dem der Schuppen infolgezu weiter Entfernung von einem Hydranten zum Opferfiel . Der Brand wurde vom Eigentümer und seinenArbeitern gelöscht. Der Schaden ist unbedeutend.

Verfammlungsbericbte .
Partei .

Durlach , 8 . Aug . Die Mitgliederversomnilung desfozialdemnkr . BereinS war verhältniSmäffig gut besucht .Gen . Kolb sprach über das Thema : Liberalismus undSozialdemokratte . In zi . ka anderthalbstündigem Vor¬trag legte Redner seine bekannten Anschauungen über
diese Materie dar . In de . Diskussion äußerte zunächstGen . Flohr seine in verschiedeiren Punkten von der desReferenten abweichende Ailsichr. Wegen vorgerückter Zeitwurde der Rest der Diskussion bis zur nächsten Ver¬
sammlung vertagt . Sonst bot die Tagesordnung nichtsbemerkenswertes.

Mus dem Reiche .
Gieße »«, 6. Aug . Bei dem großen Feuer -w e r k , das anläßlich des UuiberfltätSfesteS auf derSchloßruine Glaiberg abgebrannt Irmrde . fiog die Lad¬ung eines Mörsers einem jungen Gastwittssohn ins Ge¬

sicht und verletzte ihn an den Augen schwer .München , 6 . August . Nnckerschlagung beieiner Handwerker - Krankenkasse . Eine aufAnordnung der llntersuchungsbehörde bei der Kranken¬
kasse für selbständige Handels- und Gewerbetreibendein München vorgenommeueBücher -Revision ergab Unter¬
schlagungen des derzeitigen Kassenverwalters Maklervon über 2000 Mk. Die Passiva der Kasse auf Aerzte-und Apotheken -Rechnungen dürften 2300 Mk . übersteigen.Aus grund dieser Sachlage wird von einigen Gläubigerndie Anmeldung des Konkurses betrieben .

Ilnteröhausei » (Kurhessen ), 6. Aug . Der Vaterdie Tochter erschlagen . In dem Dorfe Süß hatder Vater die eigene Tochter erschlagen und daun aufdie Straße geworfen. DaS Mädchen hatte ein Liebes¬verhältnis mit einem Burschen , das nicht ohne. Folgengeblieben war . In der Wut darüber beging der Vater ,ein Bergmann, die Tat .

Vermischtes .
8 Zum BaHnnnglück in Frankreich. In A n g e r s

fand am Dienstag die Beisetzung der ersten Opferder Eisenbahnkatastrophe statt . Zwei weitere Lei¬
chen und zwar diejenige eines 17jähttge »: Mäd¬
chens und eines Knaben wurden ausgefundcn . Wiees heißt, hat die Untersuchung über die Ursachen der
Katastrophe ergeben, daß dieselbe auf die großeHitze zurückzuführeu ist, welche plötzlich ttue Aus¬
dehnung der Schienen verursachte.Ueber das Unglück wird noch berichtet: Der mit
Sonntagsrcisenden gefüllte Personenzug von An¬
gers nach Poitters , der von der ersteren Stadt gegenilVa Uhr abgeht, war eben auf die sehr lange über
mehrere Inseln der mächtigen Loire hinwegführendeBrücke von Cb eingefahren, als sich ein furchtbares
Krachen vernehmen ließ. Der Untergrund der
großen Metallbrücke und der eftte Bogen brachenzusammen und die Lokomotive sttirzte mit demTender , dem Gepäckwagen und den ersten Personen¬wagen in den Fluß . Glücklicherwttse brach die Kup-
pelring, so daß die anderen Wagen auf den : feftge -bliebenen Tttle der Brücke stehen blieben . In der
»mbeschreiblichen Verwirrung , die der schreckliche Un¬
fall hervorrief , und bei der Schwierigkeit der Ver¬
hältnisse komften die Rettungs - und Bergungs¬arbeiten nur langsam in Angriff genommen werden.
Wahrscheinlich find auch die meisten Passagiere desins Wasser gefallenen Wagens , durch den Sturz be¬täubt , sofort ttn Raub der Wellen geworden. Ein
großer Teil der Leichname — die Angaben schwan¬ken zwischen 30 und 80 — muß abgetrieben worden
sein, da am Sonntag bis tief in die Nacht hineinttotz der eifrigsten Nachforschungen nur 14 gefundenwerden konnten. Vielfach wird behauptet , der Zugsei entgleist, bevor die Katastrophe erfolgte und
hätte sie somit durch den Stoß gegen die Metall¬
pfeiler herbeigeführt. Indessen wird von einigensofort an Ort und Stelle geeilten BettchterstatternPariser Zeitungen erklärt , die Brücke befinde sichin einem elenden Zustande und habe schon in letzterZeit vielfach zu Befürchtungen Veranlassung ge¬geben .

Ein « Demonstratton von 80 000 Abstinenten .Aus Stockholm wird gemeldet : Die schwedischeHauptstadt war am letzten Sonntag der Schauplatzeiner Demonstration , wie sie Stockholm vielleichtnoch nie so imposant und großartig gesehen . Mehrals sechzigtausend Abstinenten veranstalteten an¬läßlich des Internationalen Antialkoholkongresscs,einen Demonstrationszug durch die Straßen derStadt , der sich zu einer mächtigen Kundgebung ge¬gen den Alkoholismus gestaltete. FünfhundertAbstinenzvereine schritten in diesem Zuge einher ,über vierhundert Fahnen und Standarten flatterten
zu Ehren der Abstinenzidee durch die Lüfte und viele
Jnschttften und Transparente forderten zumKanrpfe gegen den Alkoholismus auf . Der Demon¬
strationszug , welcher von dreißig Musikkapellen be¬
gleitet wurde, durchzog vom Walhallawege aus
sämtliche Straßen der Stadt bis zum schwedischenVolkspark Skansen . Die Straßen , welche der De-
monstrationSzug postierte, waren von einer dichtenVolksmenge gefMt . Den Zug eröffneten Knabenund Mädchen , welchen die Abstinenten im jugend¬lichen Alter und die aus dem Militär folgten ; ben
Abschluß bildeten die Abstinenzvereine. Auf Skan¬
sen fand ein großes Volksfest statt , an welchem sichdie bereits hier anwesenden Teilnehmer des Jnter -
nattonalen Antialkoholkongresses vollzählig betei¬
ligten .

8 Bon einem BaHnnnglück in Algier meldet derTelegraph : Montag Abend II Uhr rannte e ne AnzahlGüterwagen ttnen steilen Abhang der Bahnlinie Oranhinab »md stießen btt einer ratenden Geschwindigkeitmiteinem Personenzuge zusammen . Die Telegi aphenliniewurde zerltött und e4 fehlen deshalb Einzelbeiteu überda» Unglück. Jndeffen befürchtet man, daß zahlreicheTot« und Verwundete zu beklagen sttn werden. Hilfs -
züg« au» Algier und Blidah sind an Ort und Stelle ab¬
gegangen.

? Gtu weiteres Bahnunglück . Der Schnellzug« st - Wi e n stieß Dienstag früh btt der Station

Spielfeld mft einer Lokomotive zusammen . Ein .Hetzerwurde getötet, beide Waschiiltstzn, zwei Postbediensteteund drei Reisende verletzt .
ß Unfälle i» den Bergen . Die holländische LouttstinFräulein Betzerink wurde auf einem Spaziergänge mder Nähe von Chamauh; (franz. Schweiz) durch einenherabrollcnden Felsblock erschlagen . — In den SextenerDolomiten find 2 Touristen angeblich ein Deutscher undein Wiener abgestürzt. Der Erstere wurde leicht ver¬wundet, loährend letzterer schwere Verletzungen davon-trug Bei einer Bergtour in das Brettgebiet stürzt«der « chuhmachergehilse Pelakowttz über ein Schneefeldab und erlitt schwere Verletzungen .
8 Aus Not . In Venedig wurden der KaufmannRrghetto, desien Frau , sowie ein vierjähriges Söhnchei»rn ihrer Wohnung rrschoffen aufgefunden . Es handellsich um eine Familien-Tragödie^aus Not.
8 Zwischen Weißen und Negern tarn es in New-flork z » einem förmlichen Kampf , wobei zwei Weiß« töt-lich verletzt wurden. Die Ursache des Streites war ei«Laib Brot . Die Reger gingen mit Rasiermessern aufdie Weißen los. Die Negerinnen warfen aus den Fensternund von den Dächern Ziegelsteine auf die Weißen.

Die Befchietzung von Casablanca .
(Letzte Meldung.)

Paris , 7 . Aug. Ueber die Beschießrmg vonCasablanca wird berichtet : Die Beschiê rng ttch-tete sich gegen die Dörfer in der nächsten Nähe derStadt , zerstörte jedoch auch die Moschee und tötxteeine große Anzahl von Eingeborenen. Während desBombardements drangen die fanatischen Stamnies -leute in Massen in die Stadt , deren Batterienschließlich ein Scheinfeuer gegen die ftanzöfischenSchiffe eröffneten. Daraufhin wurden deren Ge¬schütze auf die Stadt selbst gerichtet und die desspanischen Kreuzers ebenfalls. Sehr bald jedoch bsttder Befehlshaber der marokkanischen Truppen r»nPardon , den der Kommandant der Galilee verwei¬gerte, indem er die Ergebung des marokkanischenKomman -anten an den ftanzöfischen Konsift - ver¬langte . Die Stadtbattette ist von den französischenGranaten völlig zerstört. Sonst hat die Stadt an¬geblich keinen Schaden gelitten. Daß Europäer ge¬tötet oder verletzt wurden, ist nicht bekannt.

ländliche Oeifterhelcbwörer .
Vor dem Landgericht München 1 waren kürzlich ange¬klagt eines fortgesetzten Verbrechens des Betrugs , der« rpreffung und des Erpreffungsversuchs der 4L Jahrealte verheiratete , frühere Gutspächter von Weichselbaum.Hieronymus Wolf, deffen Mutter , die SchäfflerswitweFranziska Wolf von Penzberg, der 26 Jahre alte Berg,mann Johann Wolf und die 18 Jahre alte DienstmagdFranziska Wolf. Der Anklage liegt folgender Tatbestandzu gründe : Die PrivatierSeheleute Max und ThereseEchichl in Olching verpachteten das ihnen gehörige Oeko.nomiegut in Weichfebbaum an den Hieronymus Wolfum 1000 Mk . jährlich. Da Wolf daS Pachtgeld nicht be¬zahlte, wurde ihm die Kündigung in Aussicht gestellt.Um dies zu verhindern, kam er auf die originelle Idee ,den Gutshof zu „ verhexen '

, wobei er von den übri¬gen Mitangeklagten unterMht wurde. Zunächst wirrdein der ganzen Umgebung das Gerücht ausgesprengt , daßeS im Gutshof in Weichselbaum „ umgehe " und die bösenGeister ttn gar tolles ÜrNvesen treiben . Damit sich dieNachbarn von der Wahrheit überzeugen konnten, wur¬den sie vom Felde heinrgehalt, als die bösen Geister —
mnnlich die versteckt gehaltenen Mitangeklagten — ihrUnwesen trieben . Weihwasser wurde angeloendct,doch scheint eS die bösen Geister nur noch aufgemuntcrtzu haben, denn wieder wurden Betten und Kleidnngs -
stücke vom ersten Stockwerk ins Parterre geworfen.

Run begab sich Hieronymus Wolf nach Olchiilg underzählte den Eheleuten Schicht , wie toll es die bösenGeister treiben . Man wollte diesen Erzählungen erstkeinen Glauben schenken und als einige Zeit späterHieronhmu» Wolf wiederkam mit der Botschaft, daß di«dösen Gttster das Gut verlaffen hoben , dafür sich aber
jetzt die „guten Geister" eingestellt haben, da wagte auchdie sehr ftomme Frau Schicht einen Besuch ft, Wttchsel,ba»»m, um sich von der Anwesenheit der „guten Geister"
zu überzeugen . Sie kam und wurde überzeugt . Von
dieser Zeit ab erfüllte die Fron ihre religiösen Pflichtenviel häufiger uno pünktlicher als früher ; sie wurde still,oerschlvffen , trübsinnig und weinte nach jedem Besuch in
Weichselbaum. Sie wurde von religiösen Wahnvorstel¬lungen gequält und war von der Echtheit der gutenGeister derart überzeugt , daß sie außer Rand und Band
geriet , wenn ihre Erzählungen nickt geglaubt wurden .Bei ihrer Anwesenheit in Weichselbamn hörte sie ttnmaldie Stimme ihres versto - benen Kindes Edmund.

Der Geist verlangte Schokolade und Schnap »und erzählte der horchenden Frau von den Qualen derHölle. Die Gttster des heiligen Franziskus Nikodcmu»
predigten auf sie ttn , wobei einige Teufel sich durch »o »
flätige Zwischenrufe bemerkbar machten . Dann ertöntenwieder Stimmen der Engel und Geister der verstoßenenKinder der Frau Schicht verlangten von der Mutter
Spielzeug und Süßigkeiten . Die abergläubische Fra «
Schichl weinte immer und brachte bei ihren weiteren Be.
suchen eine Unmenge der teuersten Sachen mit . Einmal
forderte ein Geist : „Schichlin , gibs Geld her ! " In der
Folgezeit brachte Frau Schichl kleine und größere Geld¬
beträge mit , insgcsaint 2000 Mk. Mit diesem Gelde ioardem Wolf aber nicht viel gedient. Er erklärte , er werde
von» Gute loegziehen , da er durch den Geisterspuk um0000 Mk . geschädigt worden sei. Nun hatte aber schonvorher ein guter Geist der Frau Schichl verraten , daß einneuer Pächter von den bösen Geistern verhext würde . Die
Frau versprach deshalb dem Wolf 9000 Mk., wenn er
auf dem Gute bleibe . Als die Frau mit der Einlösungihres Versprechens zögerte, rief Wolf wieder seine gutenGeister zu Hilfe. Die Geister ihrer verstorbenen Kinder
Rosa nild Joseph forderten die Frau bei ihrem nächsten
Besuch auf , gute Werke zu tun , da sie sonst nicht in den
Himmel käme . Vor allem solle sie von einem Hypothek¬kapital von 90 000 Mk . dem Wolf eine größere Summe
zedieren . Die „ Geister"

, nämlich die Mitangeklagten
Johann und Franziska Wolf, spielten ihre Rolle so gut,daß Frau Schichl sich tatsächlich bestimmen ließ, am 16.März 1906 bei einem Notar in München für HicronymuSW. ein Schuldbekcnritnis von 12 000 Mk. auszustellenund zur Sicherstellung den gleichen Betrag von der For .
derung ihres Mannes auf einen» Anwesen in Deining zuverpfänden . Die Schichl starb schließlich an Gehirne»
weichung . Als Wolf seinen Zweck erreicht hatte , ver¬
kaufte er sofort die Forderung weiter, so daß die Ehe.leute insgesamt um 11000 Mk. geschädigt wurden. Auchseinen Schloiegereltern suchte Wolf mit Hilfe der Geister
noch eininal 4000 Mk . Heiratsgut abzuknöpfen. Aber
diese ließen sich weder von den guten noch bösen Geistern
einschüchtern .

Wolf wollte die Geistergeschichten auch dem Gericht
glaubhaft machen . Er erzählte : Einmal sei der HauS,
geist Edmund gekommen und habe erzählt , daß er feine
Frau vergiftet habe , wofür er zu fünf Jahren Zuchthausverutteilt worden fei. Er müffe noch 16 Jahre in der
Hölle zubringen , wo er die Schusterei erlernt habe. De«
Hausgeist sei öfters crschieuen und habe in der Sticke



sihnhplaitelt . Einmal sei seinem Hund daS Auge her»

ausgerisscn und wieder eingesetzt worden. Dann wieder

sei eine große, unheimlich schwarze Henne gekomiyen , die

habe ihn so sehr angeschaut. Vorsitzender : Einmal seid
Ihr zum Pfarrer in Oberpfaffenhofen gegangen und

habt gesagt, daß es im Hof umgeht. Der Pfarrer ist
dann gekommen . Angeklagter : Ja , es ist aber auch in

seiner Anwesenheit umgegangen. Vorsitzender : Ja , es
wurde verschiedenes vom ersten Stock in das Parterre
geworfen und auf den Pfarrer Wasser geschüttet . Der

Pfarrer hat aber gesagt : Der Geist ist die bucklige
Franziska ! Dann ging der Pfarrer hinauf und fand
einen Nachttopf, der noch naß war ! Einmal haben der

hl. Edmund und der hl . Hieronymus im ersten Stock
eine Messe gelesen . Sic haben davon der Frau Schichl
erzählt , die dann nach Wcichselbaumkam und noch wcih-
verdeckte Stühle und ein aufgcschlagenes Meßbuch vor¬
fand. Der Angeklagte Wolf bestätigt auch diesen Vorfall.
Die Schilderung rief fortgesetzt Heiterkeit beim Gericht
und im Zuhörcrraum hervor. Vorsitzender : Einmal
haben Sie Frau Schichl erzählt , daß der Hausgeist er¬
schienen sei und erzählt habe, daß ihm 15 Jahre Hölle
nachgelassen wurden , weil er das Haus so treu bewacht
habe . Nun brauche er aber , wenn er in den Himmel
wolle , neue Hemden (Große Heiterkeit) , damit er sich
dort nicht schämen müsse . Und da hat Ihnen Frau

Schichl Geld zur Anschaffung von Henrden gegeben , da»
Sie dem Hausgeist Edmund aushändigten . Angeklagter:
Jawohl , das stimmt alle».

Das Urteil lautete gegen Hieronymus Wolf auf fünf
Jahre Zuchthaus, 600 Mk . Geldstrafe und zehn Jahre
Ehrverlust , Johann und Franziska Wolf erhielten je
zwei Jahre Gefängnis , die Tochter Franziska Wolf ein

Jahr sechs Monate Gefängnis .

Letzte port
AntimonarchischeDemonstrationen in Portugal .

London , 6 . Aug . Eine Meldung aus Lissabon,
die von der portugiesischen Grenze aus hierher tele¬

graphiert wurde , besagt : Während der Reise des

Königs nach deni Kurort Pedros Solyodos veran¬
stalteten die Landbewohner eine Kundgebnng gegen
den König . Vielerorts waren die Bahnhöfe , die der

König passieren mußte , schwarz angeschlagen und

trugen Inschriften , wie : Meder mit dem Diktator ,
es lebe die Revolution , Tod dem Tyrannen . Als
der König in Pedros Solyodos ankam. hatte sich
eine große Menschenmenge außerhalb des Bahn¬
hofes angesammclt , welche durch Lärm und feind¬
selige Rufe den Bürgermeister lange Zeit an der
Verlesung der Willkommen -Adresse hinderte . Wäh¬

rend dies schließlich vor sich ging , drängte sich ein
Bauer aus der Menge vor , schlug den König auf
die Schulter und rief : Fort mit dem Diktator .
Er verschwand so rasch wieder , daß die Polizei seiner
nicht habhaft werden konnte. Der König machte
der Empfangs -Zeremonie ein rasches Ende . Er
verließ den Bahnhof unter erneuten Schmährufen
des Bauernvolkes .

Die Vorgänge in Marokko.
Die Besetzung von Casablanca .

Tanger , 6 . Aug . Nach Nachrichten durch den

Dampfer Armenie von Casablanca landete dort
der französische Kreuzer G a l i l e e zum Schutze der

bedrohten Konsulate Truppen und beschoß, als das

Schiff von den Soldaten des Sultans angegriffen
wurde , Casablanca und besetzte die Hauptpunkte .

T a n g e r , 6 . Aug . Heute traf hier ein Dampfer
aus Casablanca ohne Flüchtlinge ein . Nach brief¬
lichen Meldungen haben die Kabylen die Stadt an¬
gegriffen , worauf die maurischen Behörden sich vom
französischen Kreuzer Galilee Hilfe erbaten . Dieser
landete darauf 60 und ein spanischer Kreuzer 40
Mann . Als diese an Land gingen , wurden sie von
den Kabylen beschossen, wodurch sechs französische
Seeleute , darunter ein Offizier , verwundet wurden .

Nachdem die Kabylen zurückgetrieben waren, wu>
den Wachen vom französischen und vom spanische,
Kreuzer vor das Konsulatsgebäude gestellt. Der
Galilee begann darauf die maurischen Stadtteil ,
und die Umgebung der Stadt zu beschießen .

Oran , 6 . Aug . Die Kreuzer Gloire . Jean »,
d 'Arc, Conde und Guerydon schifften in Mers ^j.
Kebir eine Artillerieabteilung , ein Bataillon Frech,
denlegion sowie ein Bataillon Schützen aus Most»,
ganem ein und traten heute Morgen die Fahrt nach
Marokko an.

Russische Revolution . m
Henkers -Arbeit . ^

Riga , 7 . Aug . Heute früh im Morgengraug ^
wurden in den Sandbergen bei Riga 10 Männ»
erschossen , unter welchen sich 6 ehemalige Mitglied ,
der sozialdemokratischen Föderation befinden.

Kinderfest Mörzheim
Dienigen Kinder, die am Festzug teilnehmen wollen ,

werden ersucht am Donnerstag den 8 . August »
abends 6 '

s, Nhr , behufs Einteilung , im Schulhofe
des Erbprinzenschulhauses sich zu melden. »273

Die Festkommission.

Zu der am Dienstag den 12 . August 1907 , abeudS halb 9

Uhr , im Saale des „ Römischen Kaiser " stattfindenden ordentlichen

KkMil-NtchmlW
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der KassenMitglieder hiermit
höflichst eingcladen.

Tagesordnung :
1 . Abnahme der Rechnung für das Jahr 1906 .
2 . Wahl der RechnungsprüfungSkommisfio ». 3163
3. Eingliederung des weiblichen KrankenunterstützungsveretnSan

die Ortskrankenkass«.
Pforzheim den 6. August 1907 .

Der Vorstand.

Arbeiter -Gesangverein „Vrn-erbnnb"
•" . . . . Untergrombach, nzmuznz

Sonntag den 11 . August von st Uhr ab im Garten zum Vrüneu
Baum in Obcrgrombach 3230

grosses tzsrlensesl
bestehend in Musik , Gesang und sonstigen Belustigungen .

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. Abmarsch mit
Musik 13 .45 Uhr vom Bahnhof Untergrombach.

Die Kommission .

Siinkfit Ml 01i |
Donnerstag den 8 . August , abends halb 9 Uhr » in der

Michelhalle 3274

Danksagung.

Handelsschule .
jahr .

Am 13 . September , nachmittags 4 Uhr » beginnt das neue Schul-
Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten Jahres . Der Unterricht, .ten Jahres .

findet jeweils nachinittagS statt. Er zerfällt in solche Fächer, zu deren
und fl derenBesuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer)

Besuch nach Wahl stattfinden kann (Wahlfächer).
Die Hauptfächer find :

1. Handelskunde . 1 Stunde wöcheutlich
2. Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunden
3. Buchführung(einfache , doppelte, amertk.) 4 ,
4. Kaufm. Korrespondenz und Kontor¬

arbeiten . 2 „
5 . Handels - und Wechselrecht . 1 Stunde
6 . Handelsgeographie . l ‘/i Stuadeu
7. Volkswirtschaftslehre . . . . . . . I 1/* „
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . 1 Stund «

Die Wahlfächer sind :
9. Stenographie .

10. Französische Korrespondenz . 2
11 . Englische Korrespondenz . . • . . . 2
12. Maschinenschreiben . 2

und die nötigen UebungSstundea.
Außerdem ist die Einrichtung getroffen, datz auch Besucherinnen . dk

beabsichtigen , nur am Unterricht etnzeluer der unter 1— 12 aufgeführten
Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist, fich die gewünscht « Ausbildung
in den gewählten Fächern zu beschaffen.

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stelle erbeten.
K a r l s r u h e den 3. Juli 1907 . 2828

Ktr Krrfl, «- brr Adtrilnng I des - irische « jmtttfflt « .
Gartenstraffe 47 .

Wir dm Midi mir rin mftiflip
Mensch immer noch gebrannte Gerste und offenen

Malzkaffee kaufen , oft verunreinigt und staubig , wenn

man für 10 Pfennig schon

ein Paket Aattzv - inev

erhalten kann . „Kathreiner
" wird nicht lose

ausgewogen verkauft , sondern nur in Paketen.

Man achte darauf , daß jedes Paket den Namen

„Kathreiner " trägt .
3270

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
artikel , Badische u . Deutsche Politik . Ausland . Kommunal .
Politik und Letzte Post : W i l h. K o l b ; für den gesamt«,
ihrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Voll»
freund Geck u. Cie „ sämtliche in Karlsruhe .

SMigsr ^
Alöbslvsrksuj.

Chiffounier . pol. 33 Jt , Vertik»
29 Ji , Tisch, eichen 12 Ji , Stühle
2.50 Ji , Bettladen 12 Ji , Küchen ,
schrank 20 Ji , Tisch 4 Jt , Diwan,
Kameltaickenbrzug, k0 Jt , Rachitisch
6 Jt , Schreibtisch 30 Jt , Spiegel
2.50 Ji und noch Vieles billig.
2851 .10 Dnrlacherstraffe 55 .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art . 1967 20
Großes Lager in neue « und ge¬
brauchten Fahrrädern . Neparatm-'
werkslättr mit elektr . Kraftbetrieb.

2. Streb , Mechimikn,
Leopoldstraße 4 b .

larl Trost
2897

Stadtgarten
bei ungünstiger Witterung Festhalle
Mittwoch de» 7. Angnst , abends

8 Uhr ,VON
dsllnclvt sich jetzt - t

Kreuzstrasse 26 , eins Treppe tisch 2uutiPi)(b$= fiOttiCrt
ia nächster Sähe des Kahnhofe *.

Raucht Eckstein-Zigaretten!
Nr. 5 3

Tagesordnung :

„Die positive Arbeit der Sozialdemokratie ."
Referent : Redakteur Schöpfkt « - Leipzig.

- - Freie Aussprache . -
Zn zahlreichem Besuche wird Jedermann , insbesondere die Arbeiter¬

schaft, sowie die Gegner höfl . eingeladen.
Der Etnbernfer.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme an dem so
I schweren Verluste, des so früh auS dem Leben geschiedenen und von
] seinem schweren langen Leiden erlösten lieben, unvergeßliche» Ehe¬
gatten , Sohnes und Schwiegersohnes

Serttiolä Wurm
in Hagsfeld, sowie denjenigen, die ihm die letzte Ehre erwiesen !
haben und auch allen denen , di« ihn in seiner tief betrübten Lage
während seiner langen Krankheitsdauer so liebevolle Wohltaten |

| erwiesen und materiell unterstützt haben, unfern innigsten Dank.
Die tiestrauernden Angehörige« :

Eliae Wurm Ware . , oeB . Re«b,
Johann Friedrich Warm ,
Aiigast Reeb mit Familie .

HagSfeld den 4. August 1907 . 327^ 1

Wadischer Krauenverein .

DieserühmlichstbekaunteZigaretten -
WfflTfr wird auch »ach Einführung der

Ztgarettensteuer in derselben
vorzüglichen Qualität n.Handarbeit

hergestellt.

Preis : 10 Stück 25 Pfg.
Der ototme Konsum befähigt die

Fabrik, die Zigarrenhandsimge» stetö
«it frischer Ware zu versorge».

Man verlanae ausdrülküch :

Eckstein ’s Nr . 5
«vd prüfe genau, daß jede Zigarette die volle Firma
,A . M. Eckstein & Söhne ' »ckst Schutzmarke trägt.

(Arteitrrzahl über 800.)

Vertreter : Wilhelm Lntz , Karlsruhe , Hirsehstr . 90.

Erfinder !
-t dh AAA und mehr, und hoher Gewinnanteil werden
A ” W " für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Verbesserungen, Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg .
Portomarke». 3098

Bayers Patent -Ingenieur -Bureau Karlsruhe ,
Erke Hübsch- und Krtegstraffe .

Telefon 3440 . -

gegeben von der gesamte» Kapelle des

?Infanterie-Regiments v. Lützow
1 . Rhein .) Nr . 35 ln Rastatt .

Antritt :
Abonnenten 50 Pfg.
Nichtabonnenten 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Mufikabonnementskartea haben
Güliigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur
_ zum einmaligen Eintritt .

Abschlag !
Neues

Delikatess -

Enorm
billig

kaufen
Sie

Kübel
und ganze

WohnungS-Einrichtungen

nur
im 2850

11 übel - Kaufhaus
von

Jul . Wsinhelmsr
81/83 Kaissrstrass« 81/83.

_ Ideen , Erfindungen und
Patente kauft Chiffre K . B . W
Rudolf Masse, Frankfurt a. M. 2M

xiinrrhrnntS ^Ultimo
O' fltlllll B8 hochfein, billig verkäuflich . 2

slO ^

Neue Pfälzer

JnritMi
s 5 *t
Neue

lltalienische

jsattoftlit
3 « 15 ^

hochfein, billig verkäuflich . 2819.11

_ Kaiser straffe 8k .

Kebran- les Kssspee
sowie Divan und Matratze « fiä>
billig zu verkaufe « . 3211.!

Ernst Ochner,

fnieine jtazeigetU
»Imal im Monat f. Sbonn. 3 Zeil«U
f gratis , jede weitere Zeile 10 Pfz. j

»Md

5. Stock.

ftttnjntft L.N.F'
Hinterh . 2. Stock.

empfehlen 3271
K !ki»n»chttli

W -rverpla » » 3 , 2. 6t ,

f
| Ü
I DM - An*rkaani natargetrenea Zahnersatz . "MW
I Keine 2 Karhalhne . Kar gute ZXkae. Sehr mistige Preise .

Kl

Schmerzlose Zahnoperationen werden
täglich ausgeführt.

Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in der
Lage , dauernde Garantie kllr tob mir gelieferte kAmt¬
liche Gebisse zn gewfhim . 3007.25

Zahnatelier Delainger , Dentist , Wirierplitz 35.

Pfannkuch & Go. JI rbeiterfrauoB

Slnöc
Mbs"
viertel"evPß

6 . m. d . 8 .
[in den bekannten Karlsruher

Berkanfstellen.

bezieht Knch hei EinWhW
stets auf den

„Volhs}rcua&

Ettlingen .
GkHllstsSdmaHwk u. -SmpMttttS.

Auer verehrlichen iktnwohuerfchast von Ettlingen und Umgebung
« ach« ich die höfl. MÜttthm» daß ich di«

Bäckerei mit Mehlhaudlimg
Kronenftratze S

übernommen Hab «.
3232

Ich werde nnr petma Wedwaren und Mühlenprodukte an « eine der-
ehrlich « Kmdschast vesabreichem «md bitte um geneigte« Zuspruch .

Hochachtend
Carl Much,

gtt linyni 5.

Wilh . Eckert , |
(Annetter, Marienstr . 20,

«eb . dem Apollo -Theater
empfiehü sein Lager in Tanehen -
u. Wanduhren . Bigige Re¬
paratur *Werkstätte , Trau¬
ringe , 8 tt. 14 lat gestempelt, da-
Paa r v. Ji 12—27. A rille» n. - wicker

da ^ r wohnt jetzt
z»»ttkttstrRße 49 .

Standesbuch -Anszng «
Stadt Karlsruhe.

Eheschlietzungen :
3. August : Wilhelm

hier, Kaufmann hier, mit
Grimm von hier . Ziaver
von Stollhofen , Lackier hier . >
Mairner von Mannheim, b*— » s
Jndefrrh von Issum, Porste»
Rastatt , mtt Maria Leibrecht
Kirchhei» . Christof Weidelich
hier, Maschinenarbeiter mit, wä
Löhner von Grünwinkel.
Diemer von Frankfutt , M
schleifer hier, mtt Sofie
gesch . Jäck von Hulbe».

hat « eine Spezialmaree „Hnmmel -Rafiermesser " . In alle«
vorrätig . Alte Rastermesser werde» bei mir sorgfälttgst ^

schlissen mit voller Sarmntte für guten Schnitt. Versand nach

Karl Hammel , Karlsruhe , Weröerpüch

durch

»Nur
Pflanzen
unter bei
schließt e

,
'

Kuch des
fried §
gleichen 8

Äe „8l
in der E
stanzen fi
«ismus .
sich die t
Fetracht,
nach dem
werten " e
.Stärketv
verschiede
Mengen \
stets erfe)
fruchtbar
saure uifi
eine Pfla

i uud Sonr
; werten " e

scher Effe :
Unter I

die Leistn
Anbau be
daß , weni
Koggens
anderen l
stellt: Wc
Meis 286 :
M , Lupi
Futterrüb
167. Die
Hafer , ha
Fähigkeit,

ileclite „
zu dem ti!
drnnährst,

Alogisch in
rade nchr

Aaum in
p Unter .
^Deutschen
Millionen
dWologi
6568,5 Mi
konsumier
Mark Bo
men sie «1
3,87 Mk . j
erzeugen.

Demgeg
s'chtspunkl
ftnen Sfufi
Reizen , G
öur , Erbst
lkr Vertei
möglich ist
irnde Lau
Aysiologis
Kark mit
1674 Will

vor

l/^ kiber
'

Erkung
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